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ſcheinende Blatt beträgt nen — 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchlan 


ſchen Reiches an. 


— auf die Poſener 3 ür die 
monate Februar und März werden bei allen 


ie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
unterzeichneten Expedition zum Betrage 
bi 3 Mark entgegengenommen, worauf wir 
erdurch ergebenſt aufmerkſam machen. 


Den nen hinzutretenden Abonnenten 
wird der Anfang des Romans „Am Lieb', 
im Ehr'“ unentgeltlich nachgeliefert. 


. Expedition der Poſener Zeitung, 


Die Lebensmittelpreiſe im Detailhandel. 


x Daß ſelbſt einem fo langweiligen Thema, wie es ſtatiſtiſche 
abellen über Lebensmittelpreiſe und die daran geknüpften, mit 
ropentberecjnungen durchſetzten Betrachtungen im Allgemeinen 
r den Zeitungsleſer ſind, eine recht erheiternde Seite abge⸗ 
roten werden kann, dafür hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ durch 
re jüngſten Angriffe auf den Detailhandel geſorgt. Mit größ⸗ 
& Eifer Hatte fie die von dem Verein „Concordia“ und vom 
tatiſtiſchen Büreau gelieferten Preistabellen benutzt, um nach⸗ 
zuweiſen, daß im Detailverkehr einfach die Willkür des Händlers 
Preis beſtimme. Eine ganz beſondere Stütze fand ſie in den 
außerordentlich hohen Angaben über die Preiſe von Weizen⸗ 
mehl und Roggenmehl in Stettin für den Monat 
ktober v. J. Zwar wieſen die Vorſteher der Stettiner Kauf⸗ 
mannſchaft alsbald nach, daß dieſe „amtlichen“ Zahlen grund⸗ 
falſch ſeien, weil ſie nicht für die vorgeſchriebenen billigen 
orten, ſondern nur für die feinſten Mehlſorten Geltung gehabt 
bätten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ließ ſich dadurch in ihrem 
ſonnement nicht ſtören, ſondern erklärte kurzweg erſt recht: 

* [8 darf als ſicher angenommen werden, daß die Preis⸗ 
angaben dieſer Quelle (Statiſtik des Statiſtiſchen Büreau's) ſich 
für alle Orte auf dieſelbe Qualität Mehl beziehen; ob dieſe nun 
als Nr. 1 oder als Nr. 00 bezeichnet wird, dürfte gleichgültig 
ſein, da eben nur eine Qualität angeführt iſt.“ Das offiziöſe 
Blatt wollte einmal „Willkür“ in den Detailpreiſen finden und 
ſo folgte fie der Taktik jenes Vagabunden, der bei allen ſeinen 
Gerichtsaffairen daran feſthielt: „Ich leugne Alles und erwarte 

Gegenbeweis.“ 

In dieſem Falle iſt nun aber der Gegenbeweis ſo ſchlagend 
erbracht worden, wie man es nur wünſchen konnte. Vor we⸗ 
nigen Tagen iſt die amtliche Statiſtik über die Lebensmittel⸗ 
preiſe im Monat Dezember v. J. veröffentlicht worden und 
darin wird die „Nordd. Allg. Ztg.“ vergeblich nach den hohen 
Stettiner Mehlpreiſen ſuchen. Stettin, das im Oktober betreffs 
der Mehlpreiſe als die theuerſte Stadt der Monarchie da⸗ 
Rand, figurirt jetzt unter den billigſten Plätzen. Um welche 
Differenzen es ſich dabei handelt, ergiebt ſich daraus, daß für 
ktober der Preis für Weizenmehl in Stettin mit 60 Pfennig 
pro Kg., für Roggenmehl mit 40 Pfennig angegeben war. 
„Und das bei Stettin mit ſeiner großartigen Mühleninduſtrie!“ 
rief die „Nordd. Allg. Ztg.“ darob entrüſtet aus. Für Dezem⸗ 
ber notirt die Statiſtik aber nun als Preis von Weizenmehl in 
Stettin nur 34 Pf. pro Kg., als Preis von Roggenmehl nur 
20 Pf. pro Kg. In einer der Dezembertabelle beigefügten An⸗ 
merkung giebt das Statiſtiſche Bureau den in der Ottobertabelle 
enthaltenen Fehler ſchlechthin zu; es ſeien nicht die Preiſe 
für die gefragten Sorten (Rr. 1), ſondern die Preiſe für die 
feinſten, in Stettin gangbaren Sorten Gaiſerauszugsmehl und 
Roggenmehl Nr. Oa) notirt worden. Das offizibſe Blatt hat 
ſich noch nicht gemüßigt gefunden, von dieſer Berichtigung auch 
uur Notiz zu nehmen! Es hat auf Grund dieſer Zahlen gegen 
die wirthſchaftliche Thätigkeit des Zwiſchenhandels im Tone eines 
Hetzblattes geeifert, es hat den von ſachkundiger Stelle erho⸗ 
denen Einſpruch hochmüthig zurückgewieſen, als ob die amtliche 
Statiſtik gar nicht irren könnte und — der Reſt iſt Schweigen. 

Und ſelbſt wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“ schließlich in bie 


| ber zum Preiſe von 3 Mk. 64 Pfg., 
von 


ſeem Punkte eine lahme Rektifikation eintreten läßt, wird denn 

$ wahr: die Wirkung der heftigen gegen den Handel geſchleuder⸗ 
ten Anklagen entſprechend aufgehoben? Die Leitartikel der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ über die amtliche Statiſtik der Lebensmittel⸗ 
FPreiſe und die Statiſtik der „Concordia“ — welcher bereits 
ebenfalls die gröblichſten Irrthümer nachgewieſen find — haben 
das Material zu Flugblättern geliefert, die jetzt überall im 
Lande verbreitet werden, um die Wähler glauben zu machen, die 

Bolle ſeien auf die Preiſe ohne Wirkung und nur der Kauf⸗ 
Mann ſei es, der die Preiſe nach Willkür beſtimme und dem 
Abeiter die ſauer erworbenen Groſchen zu Unrecht abnehme. 

Auf die Hetzartikel der „Nordd. Allg. Zig.“ gründet fich bereits 
Mine ſyſtematiſche Agitation, deren enge Beziehung zu den näd- 
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ſten Wahlen doch nicht zweifelhaft ſein kann. Und das Alles 
auf einen Haufen unkontrolirter Zahlen hin, welche gar keine 
Vergleichungen unter einander zulaſſen, weil ſie ſich auf ganz 
verſchiedene Qualitäten und ganz verſchiedene Verhältniſſe be⸗ 
ziehen, — auf eine Statiſtik hin, in welcher Fehler, wie der 
bei den Stettiner Mehlpreiſen konſtatirte Irrthum, von der 
e Behörde unbedenklich als richtig angenommen 
werden! 

Das einzige Mittel, dieſem Treiben einigermaßen mit Er⸗ 
folg entgegenzutreten und wenigſtens den eigenen Parteigenoſſen 
Waffen für den Kampf in der Oeffentlichkeit zu liefern, bietet 
das von den Vorſtehern der Stettiner Kaufmannſchaft in ſo 
dankenswerther Weiſe eingeſchlagene Verfahren, und deshalb iſt 
es dringend zu wünſchen, daß die vielen auffälligen Zahlen, 
welche dieſe Statiſtik auch ſonſt noch enthält, von den lokalen 
Handelsvorſtänden einer recht ſorgfältigen Prüfung unterzogen 
werden möchten. Der Handelsſtand iſt hierbei nicht nur um 
ſeiner Sachkunde willen, ſondern auch wegen ſeiner Stellung im 
Wirthſchaftsleben recht dringend intereſſirt. 


Die anderweite Regelung der Zucker⸗ 
beſteuerung. 


Dag eine Regelung der Zuckerbeſteuerung erfolgen muß und von 
keinem Intereſſenten billigerweiſe zurückgewieſen werden kann, dürfte 
außer Frage ſtehen, da bei den wachſenden Verbeſſerungen in der 
Rübenzuckerfabrkation, in dem erſt nach Feſtſtellung der jetzigen Bes 
ſteuerungsnormen eingeführten Entzuckerungsverfahren der Melaſſe ꝛc. 
eine ganz andere Grundlage geſchaffen iſt, von welcher aus die Be⸗ 
ſteuerung ſtattfinden muß, wenn nicht, wie es in der letzten Budget⸗ 
periode bereits der Fall iſt, ſich in der Rübenſteuer fortlaufend und 
wachſend ein beträchtliches Defizit herausſtellen ſoll, welches, wird nicht 
eine Aenderung beſchafft, auf anderen Steuergebieten wieder eingebracht 
werden müßte. Unter den zahlreichen Aeußerungen über die vorliegende 
Frage verdient eine ge erſchienene Schrift von C. Wilbrandt 
zu Miede ) beſondere fable . Das Ziel dieſer Schrift iſt es, dar⸗ 
zulegen, daß die unausbleibliche Regelung der Rübenſteuer⸗Verhältniſſe 
nicht in einſeitiger Macs Lund erfolgen darf, damit nicht eine 
ungleiche Belaſtung der je nach Gehalt der verarbeiteten Rüben, wie 
nach den beſtehenden techniſchen Einrichtungen und ſonſtigen einſchla⸗ 
2 Rückſichten unter ſehr verſchiedenen Verhältniſſen arbeitenden 
Jabriken erfolgt. Herr Wilbrandt kommt — dem Ergebniß, daß eine 
Regelung der Frage, durch welche das In mer bei der Zucker⸗ 
rüben⸗Induſtrie Betheiligten in gleich gerechter Weiſe im Auge behalten 
wird, nur dann gelingen kann, wenn nicht allein auf eine 
Verminderung der Export⸗Bonifikationen, ſon⸗ 
dern zugleich auf eine angemeſſene Beſteuerung 
der Melaſſe hingearbeitet wird. f 

Sehr ſchwierig, ſo ſagt Wilbrandt am Schluſſe ſeiner Ausführun⸗ 
gen über die Entzuckerung der Melaſſe, dürfte die Feſtſtellung | fein, 
wie viel Zucker aus der verarbeiteten Melaſſe gewonnen ſein mag, 
bierüber unbedingt zuverläſſige Angaben nicht vorliegen. Im Allge⸗ 
meinen nimmt man an, daß durch das Osmoſiren durchſchnittlich 20 
pCt., durch die Elutionen und denen verwandte Verfahren 334 pCt., 
durch Strontianitentzuckerung aber ein viel größerer Prozenttheil des 
Melaſſegewichts an Zucker gewonnen wird. Es können demnach 22 
Ct. als durchſchnittliche Zuckerausbeute nicht zu hoch gegriffen ſein. 
kun ſtellt die gedachte Denkſchrift des Vereins der deutſchen Zucker⸗ 
induſtrie den durchſchnittlichen Melaſſegewinn auf 2% pCt. feſt, allein 
dieſelbe dürfte auch hierin erheblich hinter dem wirklichen Durch⸗ 
ſchnitt zurückgeblieben fein. Im Jahrgang 1876/77 find nach der 
offiziellen Statiſtik 3,13 pCt. Melaſſe gewonnen, im Durchſchnitt der 
30 Hannoverſchen Zuckerfabriken hatte man in der Kam⸗ 
pagne 1879/80 3,26 pCt. und in der Kampagne 1880/81 3,18 pCt. 
erlangt, und man möchte demnach kaum einen Mißgriff begeben, 
wenigſtens nicht zum Nachtheil der Melaſſeentzuckerung rechnen, wenn 
man den in der Praxis üblichen Satz von 3 pCt. dieſer Berechnung 
zu Grunde 5 Das würde ergeben von der in dieſer ö jährigen 


Periode verarbeiteten Rübenmenge von 522,342,951 Ztr. 
ein Melaſſegewicht von 670.288 „ 
von welcher die Hälfte. alſo 2. = 835, " 
zur Entzuckerung grande jein würden, die bei einer 

Ausbeute von 22 pCt. an Zucker ergeben haben 

WI 0 2 3.723.732 „ 


alſo auf einen Betrag, der den vorhin berechneten Antheil um mehr 


tr. Jucker erforderlich erwieſen, auch 
die Rübenverarbei ohne Melaſſeentzuckerung angenommen werden 
ile den Jae Verſabrens auf den ge⸗ 


„) „Die Regelung der Zuderbefteuerung, auf ſtatiſtiſchen Grund⸗ 
len Wismar. Sinkorfpiäe Hoſbuchhandlung. 


eilung. 


, Jahrgang. 
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Rübenverbrauch zu 1 Ztr. Zucker von 12,50 Ztr. Rüben und dem in 
der vorigen Periode durchſchnittlich ermittelten von 11,71 Ztr. aus⸗ 
Bar daß dieſer Letztere alſo ohne Gefahr der Unterſchätzung für die 
egenwart, wie für die Zukunft als maßgebend betrachtet werden darf. 
Die Regelung der Zucker beſteuerung ergiebt ſich nach der 
— 7 des 1 185 5115 3 3 
ch einen Aufſchlag auf di N von „ pro Ztr. 

die in dieſer Periode verarbeiteten 522,342,951 Ztr. Naben würde I 
e aaa. 9-0 2° ae ee Ferie ‚282,003 M. 

ergeben, der den vorhin berechneten Verluſt der Staats⸗ 

kaſſe durch die Diffuſionen von 17,919,817 M. 

ausreichend decken würde, und eine Beſteuerung 

der zur Entzuckerung gelangenden Melaſſe mit 

1.80 M. pro Ztr. würde bei dem für dieſe 

angenommenen Betrage von 7,835,144 Ztr. für 

den Antheil dieſes Verfahrens an dem entſtan⸗ 

denen Manco, das ſich auf 13,999,858 M. 

herausſtellte, durch die dadurch aufkommende 


ſerate 20 Pf. bie ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
— Reklamen verhältnifemähig Babe en bie 


Raum, 
Expedition zu ſenden und werben für die am fol⸗ 


enden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Numm 
: 5 Kor Nachmittags angenommen. > 


14,103,259 M. 


TTT HET NEED VER 32,385,262 M. 
für die Staatskaſſe noch ein Ueberſchuß von über 400,000 M. 
hervorgehen. 


Man darf hierbei, um ſich nicht in Betreff der Wirkung der Steuer 
für die ſpätere Zeit in Täuſchungen einzuwiegen, nicht außer Acht 
laſſen, daß die Beſteuerung der Melaſſe mit 1,80 M. pro Ztr. nur ſo 
lange ausreichend zu ſein vermöchte, als die Zuckerausbeute aus der⸗ 
ſelben die gleiche ſein würde, wie ſie hier im Durchſchnitt der letzten 
5 Fahre gerechnet wurde, während welcher in der überwiegenden Mehr⸗ 
zahl der Fabriken die ungleich weniger wirkſame Osmoſe zur Anwen⸗ 
dung kam. Würde in dieſer ee mit der Zeit in der Weiſe eine 
Aenderung eintreten, daß größere Melaſſemengen als bisher durch 
Elutionen oder gar durch Strontianit entzudert würden, jo müßte die 
rößere Ausbeute wegen der daraus hervorgehenden 8 der 
portbonifikationen immer wieder ein Manko, und anſcheinend ein 
progreſſives, in der Staatskaſſe hervorrufen. Ob aus dieſem G 
die Melaſſeſteuer zweckmäßiger jetzt gleich auf einen höheren Betrag, 
etwa 2 M. pro Ztr., zu normiren, oder eine Erhöhung erſt für den 
Zeitpunkt in Ausſicht zu nehmen wäre, in welchem die Verhältniſſe 
dahin drängen, mag hier an dieſer Stelle eine offene Frage bleiben. 
Ernſte Verwickelungen dürften aus einer vorläufigen mäßigeren Nor⸗ 
mirung kaum hervorgehen, wenn nur als feſtſtehend angenommen wird. 
daß für den Zuckergewinn direkt aus der Rübe, alſo ohne Melaſſe⸗ 
entzuckerung, derjenige Rübenverbrauch zur Herſtellung von 1 Itr. 
Zucker, der nach der in der Statiſtik ſich ausſprechenden Erfahrung als 
der durchſchnittliche ſich ergiebt, auch für die Folge der gleiche verbleis 
ben muß, jo lange nicht abermalige neue Verbeſſerungen in dieſer Bes 
ziehung Aenderungen eintreten laſſen. 


Deutſchland. 


* Verlin, 30. Januar. In der deutſchen ultramon⸗ 
tanen Preſſe, fo ſchreibt die „National⸗Lib. Korr.“, wird 


man vergebens nach einer Anerkennung der in dem jüngſten 
kaiſerlichen Schreiben wieder ſo klar hervorgetretenen 
Friedensliebe und Verſöhnlichkeit oder nach einem Zeichen der Be⸗ 
reitwilligkeit ſuchen, die dort ſo weit dargebotene Hand zu er⸗ 
greifen. Die Blätter des Zentrums bemühen ſich um die Wette, 
die dort enthaltenen Anerbietungen als völlig ungenügend darzus 
ſtellen, das neueſte aggreſſive Vorgehen ihrer Partei zu verthei⸗ 

digen, dem Staate eine immer weitergehende Zertrümmerung der 

kirchenpolitiſchen Geſetze zuzumuthen, ohne auch nur ein Wort 

dafür zu haben, daß die Kurie auf ganze Dutzende entgegenkom⸗ 

mender Schritte noch nicht die mindeſte Erwiderung gefunden | 
hat. Jedes Zugeſtändniß und Entgegenkommen von ſtaatlicher 
Seite wird als ſelbſtverſtändlich hingenommen und in ſeiner Be⸗ ’ 
deutung möglichſt herabgeſetzt, jede Anforderung an die Kirche, 
ihrerſeils gewiſſe wohl erfüllbare Forderungen zu gewähren, wirb | 
dagegen als unbillige Zumuthung oder mit der wohlfellen und 
bequemen Behauptung, die Kirche „könne“ in dieſer Beziehung 
nicht nachgeben, zurückgewieſen. Das Zentrum und ſeine Preſſe 
haben bisher nichts gethan, um die Behauptung zu entkräften, 

fie wirkten abſichtlich nach Möglichkeit jeder friedlicheren Geſtal⸗ 
tung der Lage entgegen. Und daß zwiſchen dem ſtreitluſtigen 
deulſchenfkUltramontanismns und der friedliebenderen römiſchen 
Kurie ein Gegenſatz beſteht, iſt eine offiziöfe Annahme, die wir 
oft haben ausſprechen hören, ohne daß fie bisher in den That⸗ 
ſachen ihre Begründung gefunden hätte. Hat man je von einem 
mäßigenden Einfluß der Kurie at N. &. NE. „„ de En deut⸗ MN 


uf WIE Anu Ir wen 
ſchen Parlamenten etwas verſpürt? Iſt in den langen Jahren, 
in denen nun ſchon unterhandelt wird, ſeitens der Kurie irgend 
ein praktiſcher Vorſchlag gemacht worden, der die Verſtändigung 
gefördert hätte? Hat man von dieſer Seite je etwas anderes als leere 
Redensarten vernommen? Wo bleibt die Antwort auf den jünge 
ſten kaiſerlichen Brief? Derſelbe kann eine Antwort beanſpruchen, 
da er ſich keineswegs, wie anſcheinend das päpſtliche Schreiben, 
mit nichtssagenden Höflichkeitswendungen begnügte, ſondern auf bes 
ſtimmte ſachliche Gegenſtände des Streits hinwies und den Weg 
zur Ausgleichung angab. Bleibt auch die neueſte Anregung und 
Anerbietung der Regierung ohne jeden greifbaren Erfolg, ſo wol⸗ 
len wir nur wünſchen und hoffen, daß dann ſtaatlicherſeits weitere 
Schritte zur Verſtändigung überhaupt nicht unternommen werden. 
ſondern daß es der Kirche überlaſſen wird, Pr zur ale 

eines Streits zu ſuchen, der fie viel mehr ſchadigt als den 


S 


2 


blick aſchfahl. 
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Staat. Nichts hat die römischen Anſprüche mehr geſteigert, als 
die Meinung, der Staat bedürfe um jeden Preis des Friedens. 
Dieſe Meinung muß dem Ultramontanismus erſt wieder ausge⸗ 
trieben werden, wenn ſich endlich Ausſichten auf einen ehrenvollen 
Friedensſchluß eröffnen ſollen. 

— Ueber das Befinden des Staatsſekretärs im Reichs⸗ 
ſchatzamt, Burchard, ſind nach der „N. Z.“, noch immer 
widerſprechende Nachrichten im Umlauf. Jedenfalls iſt er für 
die nächſte Zeit behindert, ſeine Dienſtgeſchäfte aufzunehmen. 
Der immer noch auftauchenden Angabe von einem wahrſchein⸗ 
lichen Rücktritt des Herrn Burchard von ſeinem Amte ſetzt man 
jetzt erſichtlich weniger, als früher, Zweifel entgegen. Auch 
heißt es wieder, man gehe damit um, die Leitung des Schatz⸗ 
amts, welches dann in nähere Beziehungen zum preußiſchen 
Finanzminiſterium treten würde, einem Unterſtaatsſekretär zu 
übertragen, ein Gedanke, der früher ſchon und zwar auf Anregung 
des Herrn Scholz, als derſelbe den Poſten eines Staatsſekretärs 
im Schatzamt mit jenem des preußiſchen Finanzminiſters ver⸗ 
tauſchte, Gegenſtand der Erörterung war. 

— Angeſichts der drohenden Kolliſton der Plenarſitzungen 
des Reichstags und des preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes hat der Präſident des Reichstags eine Berathung 
des Seniorenkonvents unter Zuziehung von Vertrauens männern 
der größeren Fraktionen veranlaßt. Von Seiten der ſüddeutſchen 
Abgeordneten wurde ausgeführt, es entſpreche der Würde des 
Reichstags, daß derſelbe während des Tagens des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes ſeine Berathungen ebenſo fortſetze, wie das 
bisher während des Tagens der Landtage von Bayern, Sachſen 
u. ſ. w. geſchehen ſei. Von anderer Seite wurde indeſſen gel⸗ 
tend gemacht, daß ein Vergleich zwiſchen den Störungen, welche 
das Zuſammentagen des Reichstags mit den Landtagen von 
Bayern u. ſ. w. hervorbringe, und den Störungen, die bei dem 
Zuſammentagen des Reichstags mit dem preußiſchen Landtage 
unvermeidlich ſeien, nicht zutreffe. Vorherrſchend war demnach 
die Anſicht, daß der Reichstag ſich nach Beendigung 
der Budgetberathung bis auf Oſtern vertagen müffe. 
In dieſem Sinne dürften denn auch die weiteren Dis poſitionen 
getroffen werden. 

— Die Frequenz des Reichstags war in der 
letzten Sitzung eine etwas beſſere, die Abſtimmungen der voran⸗ 
gegangenen Tage aber haben eine ziemlich knappe Beſchlußfähig⸗ 
keit ergeben; mitunter waren nur wenige Stimmen über die er⸗ 
forderliche Zahl hinaus vorhanden. Einen großen Theil der 
Schuld an der andauernd ſchwachen Beſetzung des Reichstags 
trägt der Umſtand, daß es in dieſer ganzen Seſſion nicht hat 
gelingen wollen, einen feſten Arbeitsplan aufzuſtellen, der es dem 
Abgeordneten ermöglicht hätte, für längere Zeit Diepoſitionen in 
ihren eigenen Angelegenheiten zu treffen und auch nur annähernd 
voraus zu überſehen, zu welcher Zeit und wie lange ihre Thätig⸗ 
keit von den parlamentariſchen Arbeiten in Anſpruch genommen 
werden wird. Die Bänke auf der liberalen Seite ſind übrigens 
erheblich beſſer beſetzt als diejenigen auf der Rechten und im 
Zentrum. 

L Dem Reichstage wurde geſtern die erſte Serie der vom 
Zentralrath der deutſchen Gewerkvereine veranlaßten Maſſen⸗ 
petition gegen die Einführung obligatoriſcher Arbeits⸗ 
bücher für erwachſene Arbeiter durch den Abg. Dr. Hirſch 
überreicht. Die Unterſchriften, zum allergrößten Theile von 
Arbeitern, aber auch mehrfach von Arbeitgebern gezeichnet, kommen 
aus 272 Städten und Orten faſt aller Theile Deutſchlands, in 
der Geſammtzahl von 99,748. Darunter figuriren u. A. Berlin 
mit 31,677, Breslau 3801, Bitterfeld 837, Burg bei Magde⸗ 
burg 952, Charlottenburg 990, Cottbus 858, Danzig 2238, 
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Elbing 1566, Forſt i. L. 949, Fürth 978, Gera 1062, 
Gotha 1125, Görlitz 1723, Grabow a. O. 1330, Karls⸗ 
ruhe 872, Königsberg i. Pr. 921, Liegnitz 1731, Magde⸗ 
burg 1574, Nordhauſen 873, Solingen 2495, Spandau 985, 
Spremberg 833, Stettin 1274, Weißenfels 1442 u. ſ. w. 
Hierunter find die zahlreichen ſozialiſtiſchen Petitionen nicht 
inbegriffen. Wie mitgetheilt wird, laufen noch fortwährend 
gleichartige Petitionen in großer Zahl ein, und dürfte es dem 
gegenüber den Abgg. Ackermann und Genoſſen doch ſchwer wer⸗ 
den, die Behauptung aufrecht zu erhalten, daß die deutſchen 
Arbeiter für die Zwangsarbeitsbücher find. 

— Der Nachtragsetat in Betreff des Baues des Reichs⸗ 
tags⸗Gebäudes ſollte geſtern im Bundesrathe zur Ver⸗ 
theilung gelangen. Die von der Akademie des Bauweſens vor⸗ 
geſchlagene Vorrückung des Baues um 10 Meter nach Weſten 
und damit die Vergrößerung des ganzen Bauplanes, iſt von dem 
Kaiſer nicht genehmigt worden. Der Entwurf dürfte ſchon nächſte 
Woche an den Reichstag gelangen, da vom Bundesrathe keine 
Abänderung zu erwarten iſt. 

— Dem Bundesrath iſt von Seiten der Ausſchüſſe 
für Zoll⸗ und Steuerweſen und für Handel und Verkehr der 
Antrag zugegangen, die oberſten Landesfinanzbehörden zu ermäch⸗ 
tigen, nach Maßgabe beſtimmter, dem Antrage beigefügter Vor⸗ 
ſchriften, vorbehaltlich jederzeitigen Widerſpruchs und unter An⸗ 
ordnung ſpezieller Kontrolmaßregeln, den zur Herſtellung 
von kondenſirter Milch erforderlichen Rohr⸗ 
zucker, ſoweit derſelbe ohne Mitverwendung von anderem 
Zucker verarbeitet wird, unter der Bedingung der Ausfuhr der 
ſo hergeſtellten kondenſirten Milch beziehentlich deren Aufnahme 
in ein Fabrikatlager, zollfrei zu laſſen. 

— Wie bekannt, haben ſämmtliche Freimaurer⸗Logen 
Deutſchlands dem Kronprinzen anläßlich ſeiner ſilbernen 
Hochzeit den Ertrag einer Sammlung zu geeigneter Benutzung 
überreicht. Dieſelbe ſoll die Summe von 150,000 Mark ergeben 
haben, welche dazu beſtimmt worden find, ein Schweſterhaus (für 
Wittwen und Waiſen von Logenbrüdern) zu errichten, und zwar 
wie es heißt, in der Stadt Leipzig. 

— Bei den Berathungen des Geſetzes wegen Linderung des 
durch die Ueberſchwemmungen des Rheins hervorgerufenen Not h⸗ 
ſtandes wurde im Abgeordnetenhauſe von mehreren Seiten 
auf die überaus traurige Lage aufmerkſam gemacht, in we cher 
fih die Bewohner der Eifel gegenwärtig befinden. Wie 
die „N. Z.“ jetzt erfährt, iſt Seitens des Finanzminiſteriums 
zur Aufbeſſerung der Lage der letzteren eine Summe von 50,000 
Mk. auf das Extraordinarium angewieſen worden. 

— Der hieſige Architekten⸗Verein erörterte in ſeiner geſtrigen 
Sitzung die wichtige Frage der einheitlichen Behand⸗ 
lung der Flußläufe und nahm nach einer mehrſtündigen 
8 und anziehenden Debatte folgende Reſolution einſtim⸗ 
mig an: 5 
Matten welche h E die Se Or un B hen 
eines Waſſerlaufs mit feinen Neben und Zuflüſſen, innerhalb der ſein 
geſammtes Gebiet begrenzenden Waſſerſcheiden, beziehen, von einer und 
derſelben Behörde aus getroffen und ausgeführt, reſp. in ihrer Aus: 
führung überwacht werden.“ 

— Vorgeſtern tagten hier unter dem Vorſitz des Herrn 
Philipp Deſſauer aus Aſchaffenburg die Celluloſe⸗Fa⸗ 
brikanten. Selbſtverſtändlich bildete auch die „Holz⸗ 
Zollfrage“ einen Gegenſtand der Beſprechung. Man be⸗ 
fürchtete eine Vertheuerung des Holzes und hierdurch eine Be⸗ 
einträchtigung der ganzen deutſchen Papierinduſtrie in ihrer 
Exportfähiakeit. Es wurde deshalb der Beſchluß gefaßt, ſich den 


Am Lieb', um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 


Eliſabeth legte die Hand auf ſeine Schulter, ſie ſah ihm 
bittend, flehentlich bittend ins Auge. „Otto, nicht wahr, Du 
ſagſt es Deinem Vater, Du“ — 

Aber er ſchüttelte den Kopf, er verſtand es nicht, in der 
Tiefe dieſes Blickes zu leſen, die Wogen gingen zu hoch, ſie 
überflutheten alle Dämme. 

„Ich kann und will die Frage nicht beantworten,“ ſagte 


er feſt. 

Eliſabeth erſchral. „O Otto, Du ſollteſt das noch über⸗ 
legen. Gewiß, Du wirſt Deinem Vater erzählen, daß es ein 
Spielverluſt war, eine Bürgſchaft oder —“ 

Der Senator lachte. „Verlorne Liebesmüh, Madame! rief 
er. Man wirft vielleicht tauſend Thaler auf den grünen Tiſch, 
fünftaufend wenn Sie wollen, man verbürgt ſich auch für eine 
derartige Summe, für das doppelte vielleicht, aber weiter geht 
die Sache nicht. Wer ſechzigtauſend Thaler hingiebt, der thut 
damit nur Eins, — er kauft ſich los von der Schande! Er 
verliert ein Vermögen um ſich vor den Folgen einer begangenen 
ehrloſen Handlung zu ſchützen.“ 


Eliſabeths Blicke flammten auf. „Olto, das läßt Du Dir 
Tagen ?“ 


„Er muß es!“ rief der Senator, „er iſt vollſtändig über⸗ 
führt. Die Wucherergeſellſchaft erbot ſich zu bündigen Beweiſen, 
— ach, dieſe Leute riskiren nichts, fie willen ganz genau, wie 
weit ſie ohne Gefahr gehen dürfen. Und mehr noch! Schon 
in Frankfurt muß die Sache ruchbar geworden fein, — Paul 
hatte Kenntniß von der Wetterwolke, die am Horizont herauf⸗ 
ſtieg, er wußte was geſchehen war und verſchwieg es nur aus 
Schonung für mich!“ 

Ottos hübſches intelligentes Geſicht wurde in dieſem Augen⸗ 
„Paul?“ fragte er halblaut. 

Nur das Eine kurze Wort kam über ſeine Lippen, aber der 
Ton voll unerträglichen Schmerzes erſchſtterte alle die ihn hörten. 
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Eliſabeth wechſelte die Farbe. „Paul iſt Ottos Feind, ſagte 
ſie,“ ich habe dafür Beweiſe. 

Der Senator lächelte ſpöttiſch. „Es wird Ihnen nicht ge⸗ 
lingen, meinen jüngeren Sohn bei mir zu verdächtigen, Madame, 
ſparen Sie ſich derartige Bemühungen gänzlich. Otto hat das 
Geld aufgenommen und verbraucht, er hat mich beinahe auch 
fußfällig gebeten, ihm den Betrag zur Deckung des Wechſels zu 
geben, — er wußte damals noch nicht mit völliger Sicherheit, 
ob es ihm gelingen würde, durch eine ſo famoſe Heirath die 
große Heirath herbeizuſchaffen. Jetzt klimpert, wie ich höre, das 
Kaufgeld ſeiner Freiheit in allen Taſchen, daher wird es ihm leicht, 
den Tugendhaſten, den Beleidigten zu ſpielen.“ 

Otto wandte ſich plötzlich zu ſeiner jungen Frau, glühende 
Röthe bedeckte die hohe edelgeformte Stirn, in der Tiefe der 
dunklen Augen ſprühten Scham und Groll. „Eliſabeth“, ſagte 
er, „bitte, verlaſſe das Zimmer. Mein Vater erlaubt ſich Dinge, 
die ich Dir gegenüber nicht dulden kann.“ 

„Aber freilich“, ſetzte er erſchreckend hinzu, „ich weiß nicht, 
ob auch Du dieſen wahnwitzigen Verdacht theilſt?“ 

Eliſabeth reichte ihm die Hand. „Nein, Otto, — Gottlob, 
ich habe Dich keinen Augenblick einer Ehrloſigkeit fähig gehalten.“ 

Suſy umſchlang ihn mit beiden Armen. „Elli vertheidigte 
Dich ſo tapfer, Otto, ſie weinte bitterlich, als der fremde Mann 
das Papier brachte! — O, Du glaubſt nicht, wie lieb ſie Dich 
hat, wie gut ſie iſt.“ 

Der Senator lachte kurz und ſpöttiſch. „Glatulire!“ ſagte 
er trocken. „Wahrhaftig, das iſt ein hübſches Einverſtändniß.“ 

„Komm, Elli!“ 

Er bot ihr, bebend vor Zorn, den Arm und führte ſie in 
ihr eigenes Zimmer. „Ach“, rief er, mit einer fieberhaften Hand⸗ 
bewegung auf die leeren Wände und Etageren deutend, „ach, 
Elli, Du haſt in meiner Seele geurtheilt, haſt unſere Trennung 
von dieſem Hauſe ſchon beſchloſſen, wie ich ſehe. Gottlob, alſo 
Du willſt mich jetzt nicht verlaſſen?“ 

Er faßte ihre beiden Hände und ſah bittend, voll Aufregung 
in das liebliche Antlitz vor ihm. „Vielleicht war es eine große 
Sünde, daß ich Dich heirathete, Eli, Du wurdeſt das Opfer, 
um einen halbderzweifelten Menſchen vor ſich ſelbſt, vor dem 
Drohen der Verhältniſſe zu retten, Du biſt verlaſſen 


„Goltlob, Elli, ich danke Dir tauſendmal. 
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, 
Eingaben, welche Seitens der Holzſchleifereien im Een. 
um die Erhöhung der Holzzölle ferne zu halten, anzuſchlie 
— Die beabsichtigte Erböbung des Ed 400 J be . 
Reifenſtäbe von 0,25 Mk. auf 0,50 Mk. für 100 Kg. ilanten, 
zahl rheiniſch⸗weſtfäliſcher Industrieller, namentlich Drabt rb 
veranlaßt, ſich an den — mit einer gegen dieſe Ez 
gerichteten Petition zu wenden. wird in derſelben darau f ertig 
wieſen. daß von den Reifenſtäben, deren die Induſtrie zum | 
der Fäſſer benötbigt, kaum 5 Proz. im Inland fabrigirt werden ai 
95 Proz. vom Ausland bezogen werden müſſen. Da die Reisen 
zum größten Theil nur zur Fabrikation ſolcher Fäſſer benu t port 
welche mit Waaren gefüllt ins Ausland geben, reſp. ſelbſt een. 
werden, jo würde die Zollerhöhung nur unſere eigene Indu y 


Ein Schutz der Reifenſtäbe⸗Induſtrie ift nicht nothwendig. „ 
Dampfer des Weiteren: 1 
Fall, in welchem dieſe Signallichter nicht mehr funktioniren, 

ein ſchwaches Licht in kurzer Entfernung vollſtändig. Es iſt ben 
ſtärker das Licht iſt, deſto größer iſt die Entfernung, bis zu, Teibt 
ſehen kann. Ein ſtarkes elektriſches Licht im Focus eines Honig E 
Es ift alſo ſelbſtverſtändlich, daß es den Nebel auf eine 

ſein ſollte, welches in einem drehbaren Hohlſpiegel montirt 


Ih 


— Dr. Werner Siemens ſchreibt über die nn 
führung elektriſchen Lichtes an Bord 
„Die Frage, welche ich angeregt habe, bat mit den vorge 

Signallichtern der Schiffe gar nichts zu thun; ſie behandelt 1. 
nicht mehr in der für die Sicherheit der Bewegung nothwendigen ade 
fernung zu ſeben find. Schon bei mäßig ſtarkem Nebel verſchwan 
daß man in London bei dichtem Nebel ſogar am Fuße der Gaslale 
das verbältnikmähig ſtarke Gaslicht gar nicht mehr jeben kane 
durch den Nebel hindurch ſichtbar bleibt, und deſto weiter bl M 
ein Lichtſchein erkennbar, wenn man auch das Licht ſelbſt nicht 18 
entfendet nun in der Richtung der Axe des letzteren einen Lichen, 
von vielleicht 1000 facher Leuchtkraft. wie eine gewöhnliche Schiffsla n 
Entfernung hin zu durchdringen vermag. Mein Vorſchlag ging 79 b 
dahin, daß jeder Dampfer mit einem ſtarken elektriſchen Lichte vere 


ware 
bei gefäbrlichem Nebelwetter, in welchem die Schiffslaternen a 
ſichtbar ſind, den gefahrdrohenden Theil des Horizontes kon Adern 
mit ſtarkem elektriſchen Lichte ableuchten zu können. Die Segen 
des Kapitäns Trott zeigt, wie ſchon ein einzelnes ſolches Licht ene 
kann, um einen ſonſt unvermeidlichen Zuſammenſtoß abzuwen 
ätten beide Schiffe ein ſolches, den Nebel weiter durchdringen 
icht gehabt, ſo würde das die ee noch weit mehr geſichert 
Um Verwechſelungen mit Leuchtthurmlichtern und Störungen 
wöhnlichen Schiffsſignalweſens zu verhindern, müßte es verboten 
das elektriſche Licht während der Fahrt zu anderen Zeiten als, 
Nebelwetter oder in Nothlagen zu verwenden. In ſolchen Not hl, 
wie z. B. bei n zur Erkennung der Küſte, von 4 1 
bergen, oder wenn ein Hilferuf geboten iſt kann ein ſolches beweg lla 
ederzeit bereites, elektriſches Licht unſchätzbaxen Nutzen bringen, . 
aß dadurch andere Schiffe getäuſcht oder ſonſt in Gefahr gel 
werden können. Mit einem Leuchtthurmlicht oder einem feſten Se 
lichte kann ein ſolches bewegliches Licht, welches in die Ferne 


Lichtblitze ſendet, niemals verwechſelt werden. 

Bei Beſprechung der wegen des „Cimbria“⸗Unterganges 
Reichstage eingebrachten Interpellation wird hoffentlich auch bie 
Vorſchlag zur Debatte kommen. 

— Wie man der „N. Z.“ aus Bremen ſchreibt, N 
die Zahl der 1882 über jene Stadt ausgewanderte 
Deutſchen gegen 1881 eine kleine Abnahme: 94,920 PT N 
98,510. Das bezieht ſich ebenſo auch auf den Staat Preußen 
der davon 1882: 62,403, 1881: 67,651 Perſonen entſam, 
hu. Innerhalb der Monarchie aber behaupten den Vor 
1882 wie 1881 die Provinzen Hannover (12,472, 11, a 
Weſtpreußen (10,134, 13,020), Pommern (10,195, 11,71 
und Poſen (7905, 9703). Jede dieſer Provinzen hat! 
Durchſchnitt reichlich joviel Auswanderer hierher geſendet, W. 
ganz Bayern. Die andere Hauptfrage, wohin fie gegangen MEI 
beantwortet ſich wiederum aufs Unzweideutigſte zu Gunſten d 
Vereinigten Staaten, die von der hieſigen Geſammtbeförderum 
114,955 Perſonen umfaſſend, nicht weniger als 114,340 
pfingen. Es erſcheint alſo fortdauernd äußerſt ſchwer, bie 
Strom eine andere Richtung anuweiſen, oder wie die Gläub lg 


und unglücklich geweſen, ſeit ich Dich in dies He 
brachte, aber doch achte ich Dich hoch genug, um trotzalledem I 
zu bitten: bleibe bei mir, bis ſich die Wechſelangelegenheit a 
klärt, bis ich meinen Mitmenſchen gegenüber gerechtfertigt da 
Ich verlaſſe das Haus und das Geſchäft meines Vaters, % 
wenn ſich gerade während dieſer kritiſchen Zeit auch mein 

von mir trennen würde, ſo wäre ich verloren. Siehſt Du dh 
ein, Elli, willſt Du zu mir ſtehen, damit die Welt erkennt, 
mich wenigſtens meine eigene Frau für ſchuldlos hält? — Spal 
vergelte ich Dir Deine Nachſicht, arme kleine Senſitive, wah 
wenn Dir das Band zwiſchen uns zu drückend wird, ſo gebe 
Dich frei und gehe in die Welt hinaus, um mir am and 
Pole derſelben eine Stätte zu ſuchen.“ 

Seine Hände waren glühend heiß, er ſprach mit ſichtli 
Anſtrengung. „Ich werde ein dankbarer Schuldner ſein, 
— bleibt Du jetzt in dieſer bitteren Noth an meiner Seite 
Biſt Du ganz überzeugt, daß ich meinem Vater kein Geld fahl 

Sie nickte lächelnd. „Ich folge Dir, Otto, und ich Hall 
Dich keiner unehrenhaften Handlung fähig. Du kannſt imme) 
wo und wann es ſei, auf mich bauen.“ 

„Gottlob!“ rief er, ihre Hände an feine Lippen preſſend, 

Du bift großmüthig 
Du willſt Deinen Feind im Unglück nicht verlaſſen.“ 

Sie ſah auf. Meinen Feind, Otto?“ 

„Ja. Ich war es, ſeit ich in das Haus Deines Vaters 
kam, Du armes Ding, ich habe Dich hineingedrängt in eine 
Heirath, von der Dein Herz nichts wußte, ſchlimmer ſogar, ich 
habe Dich getrennt von dem, den Du liebſt. Paul wird unſere 
künftige Heimath niemals betreten dürfen, Elli!“ 

All ihr Blut ſtrömte heiß zum Herzen, ihr Blick flamme, 
„Otto, Du ſagſt, daß ic) Deine Achtung Befige und dennoch — 

„O!“ rief er, „o Elli, ich beſchuldige Dich ja nicht. Ich 
gäbe meine rechte Hand, könnte ich das Geſchehene rückgängig 
machen. Seit Du die Luft dieſes Hauſes athmeſt, find die 
Roſen auf Deinen Wangen erblichen, iſt Dein Blick, Deine 
Haltung muthlos geworden, — ich weiß, weshalb. Aber 
heute können wir davon nicht länger ſprechen, Liebſte, die Zeit 
drängt, ich muß zunächſt an den Kaſſirer meines Vaters die 
ausgelegte Summe wieder einzahlen und dann dieſem Wolff nach⸗ 
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füt is⸗Sozialismus jagen: „die Auswanderung zu orga⸗ 
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Annahme des Fabreſchen Entwurfs ſehr wahrſcheinlich. Die 
er 


ledigten Miniſterien find noch unbeſetzt. Die Verhandlungen pflichtet war, 


„Aus Schleswig⸗Holſtein, 29. Januar, wird der | mit Thibaudin wurden aufgegeben. Dieſer, in Sedan gefangen, 
. Stg.“ geſchrieben: Die Behauptung der Offiziöfen, daß hatte ſich ſchriftlich auf Ehrenwort verpflichtet, während der Dauer 


7 


wen erfolgt ſei. Das iſt aber keineswegs der Fall. 
iu bekannten Trap'ſchen Werke hatte Schleswig im Jahre 1861 
Ar 410,000 Einwohner, davon 136,000 mit däniſcher 
Iybenſprache, 90,000 mit gemiſchter und 184,000 mit deutſcher. 
Ar Geſammtbevölkerung von Schleswig hat ſich ſeit zwanzig 
ten nicht vermehrt, ja fie iſt ſogar etwas zurückgegangen. 


W. deutſchen der Niedergang bei der däniſchen Bevölkerung it. 
19 die Ergebniſſe der Reichstagswahlen beweiſen dies. Für die 
Br Kandidaten ſtimmten 1874: 19 856; 1877: 16,053; 
8: 14,721 und 1881: 14,398. Noch deutlicher trat die 
N ng bei den Landtagswahlen hervor. Die Urſache ber 
Tnahme der däniſch redenden Bevölkerung iſt in der ſtarken 
Jus wanderung der Däniſchgeſinnten zu ſuchen. In den neun 


u 


n Nordſoleswig ca. 25,000 däniſche Unterthanen be- | des Krieges nicht gegen Deutſchland zu kämpfen, worauf er frei: 


Donnerſtag, 1. JFebrnar. 
zurückzuweiſen, bleibt dahingeſtellt; daß fie berechtigt und ver⸗ 
Intereſſe der Selbſterhaltung energiſche 
Maßregeln zu treffen, kann guten Glaubens nicht in Frage ge⸗ 
zogen werden. 


Paris, 29. Januar. Gegenüber den gegen Gambetta 


n, könnte leicht zu dem Glauben Anlaß geben, daß ein An gelaſſen wurde. Er trat jedoch unter dem falſchen Namen von verſchiedenen Seiten erhobenen Anſchuldigungen, als 
hen der däniſch redenden Bevölkerung überhaupt in den letzten] Cemagany in die Loire⸗Armee ein, wo er zum General beför⸗ 5 ſchal unge, 8 
Nach dert wurde. Hieſige Blätter behaupten, das preußiſche Kriegs⸗ 


das endgiltige Ziel ſeiner Politik ſtets in irgendeiner Form perſön 
licher Alleinherrſchaft beſtanden, ift der nachſtehende Brief des Pariſer⸗ 


gericht habe ihn deshalb in contumaciam zum Tode verurtheilt. | Korreſpondenten der „Pall Mall Gazette“ . 
— Der „Magd. Ztg.“ ſchreibt man, es unterliegt keinem Zwei⸗ Derselbe ſchreibt: N e en en 


fel, daß die mit dem Antrag Fabre in der Prätendentenfrage 
eingetretene Wendung genau den Intentionen des Präſidenten 
Grévy entſpricht. Es ſcheint, daß der Präfident ein Vorgehen 


lülleswig hat jetzt 408,318 Einwohner, davon haben nur noch] gegen die Prinzen Orleans in der von dem Antrag Fabre vor⸗ 
a 17 däniſche Kirchenſprache, 48,055 gemiſchte und 250,536! gezeichneten Weiſe für unerläßlich hält, da die Stellung biefer ' Republi 
b Man ſieht hieraus alſo deutlich, daß der Zuwachs bei | Prinzen in der Armee im Laufe der Zeit eine immer einfluß⸗ 


reichere würde und durch den Vorſchlag, den Herzog von 
Chartres zum General zu machen, die Stellung des Hauſes 
Orleans in der Armee eine noch bedeutendere geworden wäre. 
Wenn ſomit die Entfernung der Prinzen aus der Armee un⸗ 
erläßlich erſchien, ſo hält der Antrag Fabre doch diejenige 
Mäßigung ein, welche weiteren Komplikationen vorbeugt, indem 
er die Landesverweiſung der Prinzen nicht anſtrebt. Fallieres 


nen von 1872—80 zogen mit Erlaubniß der Regierung 4475 | wird vorausſichtlich durchaus den Abſichten des Präſidenten 
m Men nach Dänemark, die Zahl derjenigen, welche ſich heimlich] Grévy entſprechend vorgehen und man glaubt, daß ſeine Beſtre⸗ 


. haben, wird vielleicht das Doppelte betragen. Aber nicht 
z nach Dänemark geht ein ſtarker Auswandererſtrom aus Nord⸗ 
Fleswig, er nimmt auch ſeinen Lauf nach Amerika und Auſtralien. 
99 dieſen beiden Welttheilen find von 1871—1880 aus den 
teilen Hadersleben, Apenrade, Sonderburg, Flensburg und Ton: 
zun nicht weniger als 7706 Perſonen nach amtlichen Angaben 
Apewandert. So ſehen wir denn auch, daß in den ländlichen 
Venirken dieſer Kreiſe ſich die Bevölkerung nur mit Mühe auf 
* Höhe von 1864 behauptet. Obwohl man nach einer Rich⸗ 
zung hin mit Recht ſagen kann, daß das däniſche Element vor 
zn deutſchen begünftigt war, vollzieht ſich die langſame, aber 
here Germanifirung des Nordens doch in unaufhaltiamer Weiſe. 
ſchr — Wie man der „Frankf. Ztg.“ aus Straßburg 
ig eibt, unterhandelt der Unterftaatsjefretär v. Mayr mit 

em belgiſchen Agenten wegen Verkaufs der 75 Millionen Zi⸗ 

en, welche die Tabak manufaktur noch lagern hat. 

— Aus Newyork wird berichtet: In Folge des Vor⸗ 
Au der deutſchen Regierung bezüglich des Verbotes der Ein- 
dat amerikanischer Schweinefleiſch⸗Produkte in Deutihland 
zal die newyorker Produkten⸗Börſe eine Unterſuchungskommiſſion 
dee welche die Behauptung, das amerikaniſche Schweine⸗ 

ſch ſei geſundheitsgefährlich, einer Prüfung unter⸗ 
en ſollte. Die Kommiſſion hat nun einen Bericht erſtattet, 
welchem die Grundloſigkeit der für das Verbot angeführten 
Lründe nachgewieſen und beſonders hervorgehoben wird, daß der 
Kößte Theil des Schweinefleiiches im Lande ſelbſt konſumirt 
orden ſei, ohne daß ein einziger Fall von Trichinoſis bekannt 

f wäre. Der betreffende Bericht wird, außer an die 
amerikanischen Konſulate in Deutſchland, auch an den Bundes⸗ 


Math geſandt werden. 
i Frankreich. 
Paris, 29. Januar. Die Lage iſt durch die geſtrige 


bungen, die vorliegende Frage in einem für die Republik er⸗ 
ſprießlichen Sinne zu löſen, erfolgreich ſein werden. 


Von beſonderem Intereſſe muß es ſein, zu erfahren, welche 
Auffaſſung in den maßgebenden deutſchen Krei 
bezüglich der gegenwärtigen Situation in Frankreich vorherrſcht. 
Die „Köln. Ztg.“ läßt ſich hierüber aus Berlin depeſchiren: 
Das neue franzöſiſche Kabinet wird hier als eine 
klare Stellungnahme des Präſidenten Grévy gegen die orlea⸗ 
niſtiſchen Umtriebe betrachtet. Bisher war man noch immer 
zu der Annahme berechtigt geweſen, daß die ſogenannten ge⸗ 
mäßigten Republikaner zahlreiche Anhänger der Orleans unter 
ſich zählten. Thiers' Sympathien für dirfelben, die mit ſeiner 
ganzen Vergangenheit zuſammenhingen, wurden nur durch hohe 
patriotiſche Rückſichten zum Schweigen gebracht, vielleicht auch 
dadurch getödtet, daß Thiers der im hohen Alter noch erwor⸗ 


„Ich beſuchte Gambetta am Tage, nachdem die Kammern aus 
Verſailles nach Paris überſiedelt waren. Derſelbe ſchien ungemein 
froben Nuthes über feinen Sieg zu ſein und ſagte zu mir: „Es if 
eine ganz ungeheure Sache, daß wir die Kammern nach Paris zurück⸗ 
brachten; jetzt will ich darauf hinarbeiten, eine republikaniſche 

5 zu bekommen; unterſtützt von dem großen Einfluſſe von 
Paris wird die Konſtitution bald eine radikale Umwandlung durch⸗ 
machen. Die jetzige Verfaſſung iſt eine Falle und eine ſchwere Gefahr. 
Allein ich mußte dieſelbe acceptiren und die Republik in einer un⸗ 
logiſchen Weiſe organiſiren, weil ich mich auch der „verſchämten 
Orleaniſten“ bedienen mußte. Sie willigten darein, meine Werkzeuge 
zu werden, weil ſie ſich einbildeten, dadurch ihren ſchließlichen Sieg nur 
etwas binauszuſchieben, und weil ich angeſichts ihrer finanziellen Prak⸗ 
tiren das Auge ſchloß. Wenn einmal die Geſchichte dieſer Jobbereien 

eſchrieben wird, dann ſoll die Welt ſehen, daß es keine ſchmutzigeren 

eute giebt, als dieſe ſog. anſtändigen und gemäßigten Herren“. Gam⸗ 
betta zählte hierauf alle die Maßregeln und Reformen auf, welche 
paſſirt werden mußten. Dieſe waren das Liſten⸗Skrutinium, die Bes 
ſchränkung der Prärogative des Senats, eine Verjüngung der Magi- 
ſtratur, ein Geſetz für den öffentlichen Unterricht, die Demokrati⸗ 
firung der Armee und die Proſkription aller Mit⸗ 
glieder von dynaſtiſchen Familien. Dieſe letztere Maße 
regel erklärte er für ungemein nothwendig. „Dieſe Präten⸗ 


fen | denten, ſo erklärte Gambetta, find eine ernſtliche Gefahr, umſomehr, 


da der franzöſiſche Charakter gutmütbig, tolerant und leichtfertig ſei. 
Auf die Einwendung, daß man allgemein glaube, Gambetta ſei nicht 
dieſer eben gehörten Anſicht bezüglich der Prätendenten, weil er die 
Mitglieder der Regierung vom 16. Mai ſtroflos ausgehen ließ, ant⸗ 
wortete er: „Was ſollte ich thun? Meine ganze zukünftige Politik 
bing von der Rückkehr der Kammern nach Paris ab, und da Gréoy 
dieſem Schritte abhold war, ſo mußte ich mich, wie ſchon erwähnt, der 
verſchämten Orleaniſten bedienen.“ Im weiteren Geſpräche ſetzte Gam⸗ 
betta alle Gefahren auseinander, Ann durch eine etwaige 
royaliſtiſche oder bonapartiſtiſche Reſtauration 
ausgeſetzt wäre; er ſchilderte mit feurigen Worten den damals durchge⸗ 
führten Kampf gegen Mac Mahon, Broglie und die royaliſtiſche Ver⸗ 
ſchwörung, und wie haarſcharf nur der Sieg geweſen und ein Bürger⸗ 
krieg vermieden worden ſei. Er zittere vor dem Gedanken an eine 


benen Machtſtellung nicht freiwillig zu Gunſten der orleaniſtiſchen] Möglichkeit der Wiederholung eines royaliftiihen Komplots. Wenn 


Anſprüche entſagen wollte. Mac Mahon hat niemals für einen 
aufrichtigen Republikaner gegolten, Herr Grévy dagegen iſt zwei⸗ 
felsohne ein ſolcher; doch hatten ihn bisher Rückſichten auf ein: 
flußreiche politiſche Genoſſen, die einen Fuß im orleaniſtiſchen 
Lager behalten hatten, genöthigt, den Prinzen gegenüber eine 


erſt die Republik zehn oder fünfzehn Jahre beſtanden hat, dann kann 
fie, jo viel es ihr beliebt, debonnaire gegen die „Prinzen“ fein. Bis 
dahin müßte man dieſelben außer Landes halten „Das iſt meine 
Anſicht und ich ſpreche als genauer Kenner der Frage“. 

In der That dürfte es trotz aller Anfeindungen nach dem 
Material, welcher über den Exdiktator nach deſſen Tode zu⸗ 


vorſichtige Zurückhaltung zu bewahren, die von den radikalen] ſammengetragen worden iſt, kaum mehr zweifelhaft fein, daß der⸗ 
Republikanern als eine Schwäche gedeutet, von ſeinen gemäßigten | ſelbe einer der beiten und aufrichtigſten Republikaner geweſen iſt. 


Freunden als ein nothwendiges Zugeſtändniß entſchuldigt wurde, 
das gemacht werden mußte, um die äußerſte Linke der republi- 


Nur über die Form der Republik war er mehrfach abweichender 
Meinung und mit den landläufigen Begriffen über Republi⸗ 


kaniſchen Partei zu verhindern, ein gefährliches Uebergewicht zu | kanismus im Widerspruch. 


gewinnen. Indem Herr Grévy nun ein Kabinet annimmt, das 
ſeine Thätigkeit mit einer den Orleans feindlichen Maßregel be⸗ 
ginnt, tritt er in offenen Widerſpruch zu den Prinzen und deren 
Anhang. Vorläufig liegt jedoch nichts vor, was dieſen Kampf 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. Januar. Durch die Entdeckung der Du⸗ 
bliner Mörder⸗Aſſociation, die eigentlich feniſchen 


für die Republik gefährlich erſcheinen ließe, da die Anſicht an | Urſprungs iſt und mit der Landliga, jetzt National: Liga, ſehr 


Verbreitung gewinnt, daß eine monarchiſche Reſtauration gleich⸗ 


Kammerverhandlung nicht geändert. Der redneriſche Erfolg war | bedeutend ſei mit einer Störung des Friedens, und gerade die 


dei den dem Antrage Floquet günſtigen Deputirten größer als 
dei denjenigen, die für Fabre's Antrag eintreten; da aber der 
depublikaniſche und der demokratiſche Verein einhellig für Fabre 
M ſtimmen beſchloſſen und die radikale Linke zwar in erſter 


Linie für Floquet in weiter aber für Fabre ſtimmt, jo iſt die 


ſpüren. Natürlich iſt er Gerſtenbergs Mitſchuldiger, — die 
lenden haben gefürchtet, ihr Geld zu verlieren, — höchſtwahr⸗ 
einlich infolge irgend einer Einflüſterung, eines Uebelwollens, 


8 
bart, daß ein ganzes Leben voll Arbeit und Rechtſchaffenheit jetzt 
Bo Ausret, um mich in den Augen meines mißtrauiſchen 
Aunpen entehrenden Verdacht auszuſchließen. — Der arme alte 
ann hält ſeinen Sohn für einen Dieb!“ 
Elisabeth antwortete nicht, aber ihr ſchüchterner und doch 


jetzigen bürgerlichen Klaſſen, unter denen die Orleans die meiſten 
Anhänger zählen dürften, friedensbedürſtig find und jede Mög⸗ 
lichkeit, welche einen Krieg heraufbeſchwören könnte, vermieden 
zu ſehen wünſchen. Ob die regublikaniſche Regierung die rich⸗ 
tigen Mittel gewählt hat, um die gegen ſie gerichteten Angriffe 


Er küßte ihr blondes Haar. „Gott vergelte Dir das Wort, 
Schatz, ich kann es nicht. Und nun ſage mir, — willſt Du 


wenig zu ſchaffen hat, iſt der engliſchen Regierung das Heft in 
die Hand gegeben. Im Beſitz einer Menge ſehr wichtiger Auf⸗ 
klärungen glauben die Behörden im Stande zu ſein, die Mord⸗ 
bande aufzuheben und ihre hervorragendſten Mitglieder der ver⸗ 
dienten Beſtrafung zu überantworten. Die hauptſächlichſten 
Enthüllungen wurden durch den Kronzeugen Farrell gemacht, 
doch ſoll auch Delaney für die Krone vernommen werden. An⸗ 


„Ja, Otto. Und Du überläßt es mir“ — 
„Als Hausmutter alles zu ordnen, alles zu beſtimmen, ja. 


eine Wohnung miethen? Ja, haben wir denn überhaupt ſelbſt | Hier in dieſer Kaſſette it Geld — rufe mich, wenn Du den 
mich aus dem Dunkel hervor verfolgt. Ach, Elli, es it | Leinen, Küchengeräth, Möbel?“ 


Eine warme Röthe färbte Eliſabeths zartes Geſicht. „Meine 
ganze Ausſteuer iſt noch in Kiſten und Kaſten verpackt, Otto, 


als unbeſtechlich zu kennzeichnen, um wenigſtens einen | wir befigen alles, aber ich konnte es ja hier nicht verwenden, 


weil, — nun, ich meine, es war ja immer Deines Vaters Haus, 
in dem wir lebten, nicht das unſere.“ 
Er glättete mit der Rechten das weiche volle Haar ſeiner 


zuglei illtürlich] jungen Frau. 2 
= gel ee ee z ar Deine erſte unſchuldige Freude als Herrin im eigenen ſollte voll vergolten werden. 


agte: „Was meinſt Du, Kind?“ 

„Sie lächelte ihm Muth und Troſt in das wildſchlagende 
Herz. „Otto, es giebt ja einen Weg zu dem Vertrauen Deines 
Vaters — Sage ihm, wozu Du die große Summe brauchteſt, 
ſpeich ohne Rückhalt und die Stimme der Wahrheit wird ſich 
Geltung verſchaffen. Oder, wenn Dir das zu ſchwer wird, ſo 
laß mich Deine Sache führen, ich will Alles ins rechte Licht 
Rellen, ich will für Dich ſprechen und fo lange bitten, bis er 
zur Einſicht kommt. Vertraue mir Dein Geheimniß, Otto, und 
— wenn es ſelbſt einen Fehltritt in ſich ſchlöſſe! Ich könnte 

at ben erſten Stein werfen, glaube es mir, ich bleibe Dir 

Leu, was Du auch begangen haben mögeſt!“ 


Er ſah fie an, auf feinen Wangen erſchien ſekundenlang 
‚Äne wärmere Färbung, aber als habe er die mächtige Ver⸗ 
ſhung ebenſo ſchnell wie ſie entſtanden, auch wieder beſiegt, ſo 
Miele er in jelben Augenbfid den Kopf. „Nein, EI, was 
verlangſt, kann ich nicht erfüllen, — es wäre eine Feigheit, 
en ich mich ſchämen müßte. Dennoch aber bitte ich Dich: 


N S ein ſolches bleiben ſollte. 
Au, ir? Bit Du ſtark genug, auch ohne Beweis zu ver: 
x 2 N 


jen Da neigte fie den Kopf, 
ich zumſchließenden Fingern. 
A treu an Deiner Seite aus harren.“ 


Heim fiel gleich der Reif, Du armes Ding, — 
mein Verſchulden. 
auf unſerem eigenen Heerd anzünden, mein kleines Hausmütterchen, 
und wieder heilen, was noch in menſchlicher Macht ſteht. Sag 
mir, könnteſt Du ausfahren, ein Haus miethen, Dienſtboten en⸗ 
gagiren, Lieferanten, alles Mögliche?“ 

Gewiß, Otto.“ Aber — 


auch das iſt 


Aber jetzt wollen wir auspacken, wollen Feuer | kommen zu haben. 


Thee bereitet haſt.“ \ 

Er küßte wieder ihre Hand und ging dann fort, feſt ent⸗ 
ſchloſſen, nicht zu raſten, bis der gefunden war, deſſen Ver⸗ 
brechen ihn ſelbſt dem Verdacht einer ehrloſen Handlung preis⸗ 
gegeben hatte. 

Keine Gnade, kein Verzeihen und wenn es ſein eigener 
Bruder wäre, den er auf dieſem Wege treffen würde, er ſchwor 
es ſich mit zuſammengepreßten Zähnen. Der Schurkenſtreich 


Eliſabeth ſchien unterdeſſen plötzlich unſichtbare Flügel bes 
Sie ſang ſogar vor ſich hin und wenn die 
kleine Suſanne bitterlich weinend zu ihr ſchlich, konnte fie das 
Kind mit beiden Armen umfaſſen und es ganz vergnügt anſehen. 
„Sei doch ſtill, Du dumme Suſy, alle Tage beſuchſt Du mich, 
wir ſpielen ſo viel wir mögen, wir haben ein ſchönes er 
Haus für uns allein, thun was wir wollen und find glücklich 


Nein, rief er, „nein, kein Aber, Schatz. Fürchte auch um | über alle Maßen, — iſt das nicht prächtig!“ 


des Himmels willen nicht, daß jetzt die ſieben mageren Jahre 
kommen, Elli, ich werde von morgen in einem fremden Geſchäft 
arbeiten und mehr verdienen als bei der Firma Zurheiden. 
5 Sue 2 bisher in mir ſeinen Prokuriſten ſehr billig ge⸗ 
abt, er wird“ — 
Aber das gehört nicht hierher, unterbrach er ſich. „Ich 
finde überall Stellung.“ 
Eliſabeth ſah ihn an. „Das ſollteſt Du nicht übereilen, 
Otto. Jedenfalls könnte Dir mein Vater“ — —“ 
Aber er unterbrach plötzlich den angefangenen Satz. „Par⸗ 


Vertraue mir! Ich habe nichts Unrechtes, nichts Schimpfliches | don, Elli, das möchte ich lieber allein ordnen, Sage Deinem 

wangen, Du darfſt ohne Furcht Deine reine Hand in die Vater kein Wort, ziehe ihn nirgends zu Rathe, — Du biſt mein 

Ange legen, ſelbſt wenn dies unſelige Geheimniß für Dich und was wir beide mit unſerer Zukunft anfangen, da hinein 
Sieh mich an, Elli, glaubit ſoll ſich kein Dritter miſchen. 


Ich komme in dieſes Haus nicht wieder, Kind,“ ſagte 
Otto zu jeiner Frau, „ich kann es unmöglich über mich gewinnen, 


ihre Hand bebte zwiſchen feinen | nochmals die Beleidigungen meines Vaters ruhig anzuhören, — 
„Ja, Otto, ich glaube Dir und willſt Du heute Abend in Ulrichs Wohnung ſchicken und mir 


dorthin ſagen laſſen, wo ich Dich finde!“ 


Das Kind ſah unſchuldig fragend in ihr glühendes freude⸗ 
ſtrahlendes Geſicht. „Elli, ſollte man nicht denken, Dir ſei 
vom Himmel her ein Geſchenk des lieben Gottes in den Schoß 
gefallen?“ 

„Das iſt es auch! das iſt es auch!“ 

Und zum Piano fliegend, öffnete fie den Deckel deſſelben. 
Ueber gepackte und leere Koffer, über Kaſten und Körbe dahin 
erklangen rauſchend die Wellen der Töne: 

„Und wenn die Welt voll Teufel wär 

Und wollten uns gar Aide le lch 
So fürchten wir uns nicht ſo ſehr, 
Es ſoll uns doch gelingen! 


—V— — — — — — — — — — — — — 


der Sängerin. 2 
„Eliſabeth“, flüſterte Pauls Stimme, „was thun — 
Es iſt unmöglich Ihre Abſicht, einem Gebrandmarkten in die 


Verbannung zu folgen!“ 
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der Kirchenverwaltung einiger anderer Diözeſen bezweck 
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bebten. 


fangs zeigte dieſer allerdings wenig Luft, ſich darauf einzulaſſen, 
denn er glaubte für ſeinen Mordverſuch auf den Richter Lawſon 
nicht mehr als zwei Jahre Gefängniß erhalten zu können. Allein 
ſeine unerwartete Verurtheilung zu zehn Jahren Zuchthaus mit 
ſchwerer Arbeit hat ihn offenbar mürbe gemacht und als dann 
auch noch ſein Bruder verhaftet wurde, hat er erklärt, Alles 
ausſagen zu wollen, was er wiſſe. Auch Divine und Poole ſind 
als Kronzeugen in Ausſicht genommen. Weitere Enthüllungen 
könnte ſich die Regierung auf dieſe Weiſe leicht ſichern, doch 
beabſichtigt ſie nicht, noch mehr Kronzeugen zuzulaſſen, da ihr die 
Geſtändniſſe der Genannten zu einem erfolgreichen Vorgehen 
gegen die Phönix⸗Park⸗Mörder und gegen die Rädelsführer des 
„Inner Circle“ ausreichend erſcheinen. 

Mitte November v. J. wurde in Holley, Staat Orleans, 
Nordamerika, ein Mann verhaftet, der damals den angenomme⸗ 
nen Namen Patrick Q' Reilly führte und ſich zur Theil: 
nahme an der Ermordung von Lord Cavendiſh und 
Bourke bekannte. Er ſagte aus, er heiße Hugh O' Donell und 
habe in Gemeinſchaſt mit Peter Turney, Tunis Mac Donald 
und einem Vierten, deſſen Name ihm nicht bekannt ſei, den 
Doppelmord im Phönix Park ausgeführt. Außerdem ſeien noch 
ungefähr ein Dutzend Verſchwörer in der Nähe geweſen, um 
nöthigenfalls zu ihrer Hilfe herbeieilen zu können. Er will einer 
Fenier Verbindung in Dublin angehört haben und durch das 
Loos zu der Mordthat beſtimmt worden ſein. Ueber die genau 
detaillirte Ausſage war ein ausführliches Protokoll aufgenommen 
worden, das O'Donnell auch unterzeichnet hatte. Später jedoch 
ſcheint es ihm klar geworden zu ſein, daß ſein Geſtändniß ihn 
an den Galgen bringen könnte, und er hat ſeine Ausſagen nicht 
nur widerrufen, ſondern behauptet jetzt ſogar von der ganzen 
Sache, einſchließlich ſeines Geſtändniſſes, nicht das Geringſte zu 
wiſſen. Er will an Trunkſucht und in Folge deſſen an zeitwei⸗ 
liger Störung ſeiner Geiſteskräfte leiden. 

Italien. 

Rom, 29. Januar. Die in der Vertragsfrage 
zwiſchen dem Vatikan und Rußland ſchon vor mehreren 
Tagen inhaltlich erwähnten Enthüllungen des vatikaniſch⸗offiziellen 
„Moniteur de Rome“ nehmen auch in ihrer wörtlichen Repro⸗ 
duktion das allgemeine Intereſſe in Anſpruch. Indem der 
„Monit. d. R.“ alle bisher in die Oeffentlichkeit gedrungenen, 
zum Theil unrichtigen, zum Theil nicht vollſtändigen Nachrichten 
zurückweiſt, giebt er folgende Punkte des Vertrages kund, für 
deren Genauigkeit und Wahrheit er die Garantie übernimmt: 

1) Ueber den Gebrauch der ruſſiſchen Sprache iſt nichts 
beſchloſſen worden, und dieſe Frage iſt nicht Gegenſtand irgend welcher 
Verhandlungen geweſen. Alle Inſinuationen, welche darüber von 
irgend einem polniſchen oder auswärtigen Blatte gebracht worden ſind, 
entbehren jedes ernſtlichen Grundes. ? 5 

2) In Folge des gegenſeitigen Uebereinkommens wird der h. Stuhl 
für die Beſetzung der Biſchofſtühle von Ruſſiſch⸗Polen 
ſorgen. Wir find in der Lage, folgende Bisthümer namhaft zu 
machen: Warſchau, Sandomir, Lublin, Plock, Wilna und Fuck⸗ 


Den: 
2 Außerdem giebt es noch einige Punkte welche die Regelung 


N . 


zwecken. 
4) Die polniſchen Biſchöſe können ſich in der Ausübung ihres 
ee ee unterſtützen laſſen, die biſchöf⸗ 


i arakter haben. 2 ; 
a de von dem h. Stuhl für die biſchöflichen Funktionen ausge⸗ 
wählten Perſonen zeichnen ſich ſowohl durch Wiſſenſchaft und Klug⸗ 
beit, als auch durch Eifer, Weisheit und Nächſtenliebe aus. 
6) Es iſt beſchloſſen worden, daß in jeder einzelnen Diözeſe die 
Diözeſanſeminare frei exiſtiren ſollen und daß die Freiheit der 
Erziehung und des Unterrichts des Klerus im Ganzen und unter gün⸗ 
ſtigeren Pebin ungen garantirt wird, ſoweit zwar, als das gegen⸗ 
wert in der fatbolifehen Kirche Polens win zu machen iſt. 
7 ie kirchliche Akademie zu Petersburg iſt der Ge⸗ 
genſtand eines beſonderen Uebereinkommens. 


Ihr Lächeln traf ihn wie ein Dolchſtich. „Und wäre Otto 
ſchuldig, Herr Zurheiden, ich würde ihn doch niemals im Un⸗ 
glück verlaſſen.“ 

„Wäre?“ murmelte er, „Wäre?“ — Ihnen gegenüber iſt 
er es ſicherlich, Eliſabeth, — er liebt eine Andere, das willen 
Sie. Wenn es nicht Ihre Abſicht iſt, alle Zukunft, alles fernere 
Lebensglück unwiderbringlich zu opfern, ſo geſtatten Sie mir 
jetzt, Ihnen meinen Schutz anzubieten!“ 

Die junge Frau richtete ſich plötzlich höher auf, dunkle 
Zornesröthe überflog ihr Geſicht. „Sie vergeſſen ſich bis zur 
offenbaren Beleidigung, Herr Zurheiden, Sie nehmen ſogar auf 
die Gegenwart Suſys keine Rückſichten mehr. Bitte, verlaſſen 
Sie mein Zimmer!“ 

„Und das iſt Ihre letzte Entſcheidung, Eliſabeth? Unmög⸗ 
lich! Unmöglich! — Sie wollen offenen Auges in Ihr Unglück 

ehen?“ 
2% „Wenn Sie es fo nennen, ja, Herr Zurheiden. Komm, 
Suſy, Du mußt mir meine Kleider packen helfen!“ d 

Sein Geſicht war vor Zorn entſtellt und ſeine Stimme 
klang heiſer. „Eliſabeth“, rief er haſtig, beinahe ſtammelnd, 
„Eliſabeth, werden Sie mir erlauben, Ihnen in Ihrem neuen 
Heim zuweilen einen Beſuch abſtatten zu dürfen?“ 

Die junge Frau blieb äußerlich ruhig, obwohl ihre Hände 
„Fragen Sie darnach meinen Mann, Herr Zurheiden, 
ee beſtimmt, wen wir künftig empfangen wollen und wen 

t.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Sinfonie⸗Konzert. 
Poſen, den 30 Januar. 
Geſtern fand das zweite der von den vereinigten Kapellen 
der hieſigen Infanterie⸗Regimenter in Ausſicht geſtellten drei Kon⸗ 
zerte ſtatt. Das Progamm beſtand in ſeiner Reihenfolge aus 
einer „Feſtouverture“ von Laſſen, Zwiſchenakt und Ballet⸗ 
muſik aus der Oper „Ali Baba“ von Cherubini, zweite 
Polonaiſe in Es-dur von Liſzt, Sinfonie Nr. 6 D-moll von 
Raff, Ouverture zu „Coriolan“ von Beethoven und 
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8) Es iſt die Nothwendigkeit einer allmäligen Abſchaffung der 
bisher in Anwendung geweſenen Ausnahmemaßregeln aner⸗ 
kannt worden, um die Freiheit der Seelſorge zu ſchützen. » 

Man wird zugeben, daß auch dieſe Kundgebung ſtellenweiſe 
recht allgemein, ſogar unklar gehalten iſt. Was z. B. durch 
Nr. 5 feſtgeſetzt ſein ſoll, iſt ganz unerfindlich. Auch Nr. 8, 
betreffend die „allmälige Abſchaffung der Ausnahmemaßregeln“, 
geht über die Bebeutung eines vagen Verſprechens — eines 
ruſſiſchen Verſprechens — nicht hinaus. Ueberdies iſt trotz der 
anſcheinenden Genauigkeit Manches in dieſer offiziellen Erklärung 
verſchwiegen; beiſpielsweiſe iſt von dem Schickſale der gegen⸗ 
wärtig verbannten polniſchen Biſchöfe überhaupt nicht die Rede. 
Das Blatt fährt darauf fort: 

„Dies die Hauptpunkte des zwiſchen dem h. Stuhle und der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung vereinbarten Vertrages, deſſen Zweck die Wiederher⸗ 
ſtellung des kirchlichen Friedens in Polen iſt. ? 

Kann man nun im guten Glauben behaupten, daß die Intereſſen 
Polens geopfert worden ſind, oder daß der h. Vater, wie einige Zei⸗ 
tungen mittheilten, in eine ihm feige Schlinge hineingerathen oder das 
Opfer einer Intrigue geworden ſei? Iſt denn unter den Bedingungen, 
welche wir mitgetheilt haben, auch nur eine einzige, welche einen 
Zweifel aufkommen laſſen könnte an dem tieſen Gefühle des Wobl⸗ 
wollens und der Anhänglichkeit, welche der h. Stuhl ſtets dieſer 
edlen, wegen ihrer 8 an die Kirche und wegen ihres 
1 en Glaubens bekannten polniſchen Nation er⸗ 
wieſen ha 

Die Einzelheiten und Erläuterungen, welche wir veröffentlichen, 
ſind die entſchiedene Antwort auf jene N und auf falſcher 
Grundlage berubenden Anſchuldigungen. Der 9. Stuhl hat es mit 
ſeiner gewöhnlichen Umſicht und Vorſicht verſtanden, alle Rechte und 
Intereſſen zu achten, und Polen wird, wir ſind deſſen ſicher, die Wobl⸗ 
thaten der klugen und tiefen Politik Leo's XIII. anerkennen, welcher 
die religiöſen Intereſſen im Auge gehabt und es zugleich verſtanden 
hat, mit ihnen in bewundernswerther Weiſe die Gefühle und die Ehre 
der Nation in Einklang zu bringen. - 5 

Auch von Seiten Rußlands war es ein glücklicher Gedanke, 
daß es den Beſchluß faßte, dem anormalen Stande der Dinge ein Ende 
zu machen, welcher, wenn er noch länger anhielt, der gedeihlichen Ent⸗ 
wickelung und dem Frieden des Kaiſerreichs großen Schaden hätte zu⸗ 
fügen können. Durch die loyale Einführung der abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trage wird Rußland in dieſer klugen und gerechten Politik eine mäch⸗ 
tige Hilfe gegenüber den Ausſchreitungen der nihiliſtiſchen und revolu⸗ 
tionären Leidenſchaften finden.“ 

Man ſieht, der h. Stuhl giebt ſich die größte Mühe, das 
unter den Polen um ſich greifende Mißtrauen zu widerlegen. 
Im Uebrigen iſt hier der Einfluß der MMſgr. Czacki und 
Ledochowski innerhalb des Vatikans unverkennbar. 


Afrika. 

Die Bedingungen der Wiedereinſetzung Cete⸗ 
wayo's ſind nach der „Times“ kurz zuſammengefaßt folgende: 
Ufibepu behält ſein Gebiet unabhängig mit dem einzigen Vor⸗ 
behalte eines Uebereinkommens mit einigen der kleineren Häupt⸗ 
linge. Cetewayo herrſcht über das ganze Territorium mit Aus⸗ 
nahme von Dunnsland und dem Lande Hlubis, welche als 
beſondere Gebietstheile für die mit Cetewayo's Herrſchaft unzu⸗ 
friedenen Zulus reſervirt werden. Cetewayo hat die Koſten für 
den Reſidenten zu beſtreiten und verpflichtet ſich, die Grenzen des 
Uſibepu'ſchen Gebiets, ſowie die der reſervirten Gebiete zu reſpek⸗ 
tiren, die ſeit dem Kriege verheiratheten königlichen Frauen nicht 
zu beläſtigen und Niemand wegen ſeit dem Kriege begangener 
Handlungen zu beſtrafen. Dieſe Bedingungen wurden, wie es 
heißt, in England am 12. September unterzeichnet. Handels⸗ 
leute müſſen ſich bei dem Refidenten melden. Strafen und Koſten 
für Gerichtsverhandlungen fließen in Cetewayo's Staatsſchatz. 
Die Abgaben unterliegen keinen Beſchränkungen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 30. Januar. 

* Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte in 

der beutigen Sitzung die Berathung der Einnahmen aus 


Die Sinfonie 
die drei erſten Nummern Herr 


von Saint⸗Saöns. 
dirigirte Herr Fiſcher, 
Appold und die Schlußnummern von Beethoven und Saint⸗ 


„Danse macabre“ 


Sans Herr Thomas. Raff hat feiner Sinfonie das Motto 
beigefügt: Gelebt, geſtrebt, gelitten, geſtritten, geſtorben, um⸗ 
worben. Das Ganze gliedert ſich in vier Sätze: a) Allegro von 
Copp; b) Vivace; c) Larghetto, quasi Marcia funebre; 
d) Allegro en spirito; man hat es ſomit mit der üblichen 
Viertheilung zu thun, nur daß hier das übliche Scherzo in Form 
einer Art Humoreske dem langſamen Satze voraufgeht. Der 
dritte Satz iſt allerdings nicht nur der muſikaliſch wohlthuendſte, 
ſondern auch durchaus klar und verſtändlich; in den übrigen haben 
wir es mit recht ſchneidiger Programm⸗Muſik zu thun. 
Das geſtrige Programm brachte auf ſeiner Rückſeite das Gedicht, 
welches der Kompoſition von Saint⸗Saöns zur muſikaliſchen Richt⸗ 
ſchnur gedient hat; es wäre nicht unverdienſtlich geweſen, das un⸗ 
gleich ſchwierigere Verſtändniß für Raff's Sinfonie gleichfalls 
durch einige textliche Erläuterungen anzubahnen. Der Kom⸗ 
poniſt ſelbſt hat das Bedürfniß dazu recht wohl herausgefühlt 
und in einem vom 9. Oktober 1874 datirten Briefe ſich wie folgt 
vernehmen laſſen: Die Sinfonie entfällt in die Kategorie der 
heroiſchen Werke was den Inhalt, der klaſſiſchen dagegen, was 
die äußere Form anlangt. Die vier erſten Worte: gelebt — 
geſtrebt — gelitten — geſtritten, beziehen ſich auf die beiden 
erſten Sätze gemeinſchaftlich. Das Leben eines Strebenden und 
Ringenden ſoll der erſte Satz der Wirklichkeit nach ſchildern, 
während im zweiten Satze ſich daſſelbe im Prisma des Humors 
zeigt, ſo daß ſelbſt als bei dem viertaktigen Ges das Ende ſich an⸗ 
fündigt, dieſes mit dem berühmten Worte: „plaudite amici, 
comaedia finita est!“ begrüßt werden könnte, womit große 
Männer wie z. B. Kaiſer Auguſtus oder unſer Beethoven An⸗ 
geſichts des Todes ihrem Humor Luft machten. Folgt der 
Trauermarſch — geſtorben, — hierauf das Finale — ums 
worben. Ueber dieſes letztere erlaube ich mir die Andeutung, 
daß das Hauptmotiv des erſten Satzes in der Einleitung bereits 
ausliegt, im Durchführungsſatz wieder eingeführt iſt und gegen 
den Schluß immer mächtiger auftritt.“ So Raff ſelber. 


Zöllen und Verbrauchsſteuern fort. Bei den Ei 
aus der Tabaksſteuer richtete Abg. v. Wedell die Anfrag 
Vertreter der Reichsregierung, ob es mit Rückſicht auf die Verne 
rung des (Fports von Tabalsfabrikaten nicht angezeigt erſcheine zu 
Sätze für Expertbonifikationen auf den dem Geſetz von 1879 an 
ſprechenden Betrag zu erhöhen. Der Direktor im Reichsſchann 
Geh. Rath Aſchenborn, erwiderte, daß vorläufig eine ſolche 0 
aus dem Grunde als ausgeſchloſſen zu erachten ſei, weil von dem e 
ländiſchen Tabak, welcher zu den niedrigeren Steuerſätzen vor dem N 
krafttreten des Geſetzes von 1879 zur Einführung gelangt ſei 
erhebliche Vorräthe vorbanden fein dürften. Weiterhin machte u 
Abg. v. Wedell darauf aufmerkſam, daß von der Fakultät des Ge 
von 1879, die Tabaksſteuer nach dem Gewicht oder nach dem behn⸗ 
Flächeninhalt zu entrichten, in einzelnen Gebietstheilen ein umfaſſege 
ebrauch gemacht worden; es erſcheine angemeſſen, nachgerade DEZ 
hebung nach dem Gewicht des geernteten Tabaks als Regel e 
—.— Direktor Aſchenborn erklärte ſich mit dieſer Auffaſſung em 
anden. N 
In der Petitionskommiſſion des Reichstags kam 1% 
die Bebel'ſche Petition über die Anwendung des ſächſiſchen Heime 
geſetzes vom 26. November 1834 zum Vortrag. Dieſes Geſetz em 
eine Beſtimmung, wonach jeder wegen eines Verbrechens be 185 
Menſch ausgewieſen werden kann. Da in Sachſen im Jahre zu 
nach den damals gültigen Strafgeſetzen ein Unterſchied zwiſchen % 
brechen, Vergehen und Uebertretung nicht gemacht wurde, fo bält g 
ſächſiſche Regierung ſich für berechtigt, Jeden, der auch nur das 
ringſte abe Nabe übertreten hat, auszuweiſen. Bebel behauptet 10 
eine große Anzahl ſeiner politiſchen eg rem auf G 
dieſes Geſetzes aus ihrem Aufenthaltsort im Königreich Sachſen m 
größter Rückſichtsloſigkeit ausgewieſen ſei. Der von Dresden berkcn 
gekommene F Geh. Rath Held ſtellte zwar in Tr 
rede, daß beſonders Sozialdemokraten von dieſem Geſetz betroffen ug 
den ſeien, gab aber zu. daß Ausweiſungsordres auf Grund DEN 
Geſetzes noch erfolgen. Der Referent Abg. Lipke verwies auf die Nu 
welche der Staatsminiſter v. Noſtiz⸗Wallwitz im vorigen Jahre in 
2. Kammer des ſächſiſchen Landtags gehalten hat, worin er von 
Vortheilen geſprochen, die das alte ſächſiſche Geſetz neben dem S0 
liſtengeſetz gewähre, um ſich der Sozialdemokraten zu erwehren 
ſeine Rede mit den Worten ſchloß? „Ich kann nur wünſchen, daß 
erren, die darüber klagen, daß ihnen hier die frag liche 
eſtimmungen Schwierigkeiten bereiten, während fie ander, 
völlig ungeſchoren leben könnten, von der Füglichkeit, ſich dieſen 
ug zu verſchaffen, einen möglichſt ausgedehnten Gebrauch machen. 4 
eferent führt aus, daß dieſer Standpunkt kein würdiger ſei, Une, 
man auch politiſchen Gegnern nicht zufügen dürfe. Die Sozial den 
kraten müßten ſich ſchon einem ſchweren Ausnahmegeſetz, dem So, 
liſtengeſetz, fügen; man dürfe nicht noch neben dieſem Geſetz ein 9. 
altetes Geſetz gegen fie anwenden, das offenbar mit dem Reichsgeſei 
die Freizügigkeit betreffend, in Widerſpruch ſtehe, und für heimat hen 
Vagabonden und Arbeitsſcheue vor 50 Jahren gemacht ſei, aber NET 
auf redliche Arbeiter angewendet werden dürfe, wenn dieſe auch Sohn 
demokraten ſeien. — Die Kommiſſion nahm nach eingehender Deb 
den Antrag des Abg. Liple einſtimmig an, der dahin ging: Sl 
Bebel 'ſche Petition dem Herrn Reichskanzler mit dem Erſuchen 
überweiſen, die erforderlichen Maßregeln zu ergreifen, nöthigenft 
durch die Vorlage eines darauf bezüglichen Reichsgeſetzes, um d 
ſächſiſche Heimathsgeſetz vom 26. November 1834 reſp. deſſen HM 
habung mit dem Reichsgeſetz über die Freizügigkeit vom 1. Novem 
1867 in Einklang zu bringen. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 4 
Berlin, 31. Januar, Abends 7 Uhr. 1 
Der Reichstag nahm in dritter Leſung ohne Debal 
den Antrag Wölffel, betreffend die Stimmzettel für die öffentlich 
Wahlen, an. 1 
Ackermann begründet feinen Antrag, den Meiſtern, well 
nicht Innungsmitglieder ſind, die Annahme von Lehrlingen 
unterſagen. | 
Baumbach iſt gegen den Antrag, der ein Anacht 
nismus ſei. 
Hertling iſt dafür; einſichtige Elemente des Handwerke 
ſtandes riefen ſelbſt nach korporativer Gliederung. N 


Wäre nun auch durch ſolche Kenntniß die Freude am Werl 
ſelbſt über das ſchöne Larghetto hinaus auch nicht weſentlich e 
höht worden und bemerkten wir auch ohne dieſen Hinweis, DM 
um uns herum Manches durch das Priema des Humors ang 
hört wurde, jo wäre doch der umfangreichen Kompoſition dadur 
entſchieden gedient geweſen, wenngleich auch mit dieſem Program! 
das Gemüth des Hörers ſeinem Verſtande gegenüber immer no 
im Rückſtande geblieben wäre. Herr Fiſcher, der gewohnter Wel 
vor keiner Schwierigkeit zurückzuſchrecken pflegt, wußte die edle 
Marſchrhythmen des Larghetto recht ſchön vor den Hörern ausfling® 
zu laſſen und leitete das Uebrige nach Kräften. Den beſten Ei 
druck hinterließ uns geſtern, namentlich auch gemäß ihrer hard! 
teriſtiſchen Wiedergabe die klangedle Mufit von Cherubini jo 
Liſzts feurig⸗ſprudelnde Polonaiſe; letztere hat von Karl Mül le! 
Berghaus, dem genialen Inſtrumentator Liſztſcher Klavie 
ſachen ein üppig⸗prächtiges kleidſames Gewand erhalten u 
excellirten die Holzbläſer und in erſter Linie die Flöten. Laſſen 
Ouverture iſt gelegentlich der Vermählung des Erbgroß 
herzogs von Weimar mit einer würtembergiſchen Prinzeſſin en 
ſtanden, das Thüringer Volkslied und Laſſens eigenes Lied „it 
hatte einſt ein ſchönes Vaterland“ bilden mit den Hintergrum 
dieſer muſtkaliſchen Huldigungsadreſſe. Die beiden letzten Num 
mern vermochten kein richtiges Intereſſe zu erwecken.; die präch 
tige Quverture erſtarrte beinahe unter ihrer zu taktvollen Wieder 
gabe und auch Saint⸗Sasas bunt ſchillerndes Orcheſterſtück l 
vor 2 und 3 Jahren viel nuancirter und charakteriſtiſcher vo 
geführt worden. Beſonderer Dank und Anerkennung gebührt non 
Herrn Kapellmeiſter Kiehaupt vom hieſigen Stadttheater, de 
zu Laſſens Ouverture, Liſzts Polonaiſe und zum danse macabl 
die die Harfe imitirende Flügelbegleitung übernommen hatte m, 
durch die eigenthümliche Handhabung des Anſchlages ſtellenwe 
ordentlich frappirende Wirkung erzielte. Der Beſuch ſchien un 
geſtern etwas reger zu ſein, als bei dem erſten Konzerte, en 
ſprach aber immer noch nicht den Anforderungen, die eine ſolch 
erhöhte Aufwendung der äußeren Mittel erheben darf. th. 


| 


in Rı Nachdem Walther und Köhl gegen, Lohren und 
= ein ⸗Retzow für den Antrag geſprochen, begann das 
us ſofort die zweite Berathung. Böttcher und Frohme 
kunden alsdann noch gegen, Langwerth ⸗ Simmern für den 
Yen ad, welcher ſchließlich in namentlicher Abſtimmung mit 170 
Wege 148 Stimmen abgelehnt wird. Morgen Interpellation 
den des Untergan ges der „Cimbria“. 
bl Der Seniorenkonvent des Reichstags be⸗ 
b erſt nach der Erledigung des Etats, des Reliktengeſetzes 
der Verordnung wegen giftiger Farben zwiſchen dem 12. und 
. Februar eine Vertagung des Reichstags eintreten zu laſſen. 
. ſoll noch vor Oſtern wieder zuſammentreten, wenn das 
bie eordnetenhaus die Geſchäfte jo zeitig erledigt, daß noch 14 Tage 
Oſtern übrig bleiben. 
de, D Bezüglich des Schreibens des Kaiſers an 
“ Papfſt erinnert die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ daran, 


ung der erledigten Stellen vorzubereiten, an Entgegenkommen 
ehlt hat; daß eine bezügliche Vorlage, welche namentlich den 
lichen Gerichtshof für dieſes Gebiet beſeitigen ſollte, gerade 
in der Stelle keine Unterſtützung fand, wo eine ſolche am eheſten 
erwartet werden durfte. Die Zuverſicht, daß der direkte Meinungs⸗ 
ductauſch zwiſchen den Trägern der beiden Gewalten in dieſem 
edeutungsvollen Punkte eine Annäherung zur Folge habe und 
einem Ausgleiche der widerſtreitenden Anſchauungen führe, 
＋ durch das Schreiben neu belebt. Das ganze Land ſehe 
hi Entſchließungen der Kurie erwartungsvoll entgegen. Wie 
. dagelben auch ausfallen möchten, das preußiſche Volk wiſſe durch 
as Schreiben des Kaiſers, daß vom Kaiſer und von der Re 
Tiaung nichts unterlaſſen ſei, um zu einer den Intereſſen beider 
heile gerecht werdenden Verſtändigung zu gelangen. 


Porales und Provinzielles. 


Poſen, 31. Januar. 
$ ueber das Steuerweſen in der Stadt Poſen entnehmen wir 
dem ſtädtiſchen Verwaltungsberichte pro 1882 Folgendes: Die Ein: 
Ah un g pro 1882/83 ergab im Vergleich zu 1881/82 folgendes 
eſultat: Die Seelenzahl betrug pro 1882/83 nach den Klaſſenſteuer⸗ 
ölen 65,627 gegen 63,368 pro 1881/82. Davon unterlagen der 
laſſiſtzirten Einkommensteuer 5145 gegen 5232 im Vorjahr; befreit 
gen der Klaſſenſteuer waren 24,929 gegen 22,447 im Vorjahr, darunter 
233 Milktärperſonen gegen 4787 im Vorfahr, die Lebrigen wegen 
Jahreseinkommens unter 420 M. und wegen beeinträchtigter Leiſtungs⸗ 
fähigkeit mit einem Jahreseinkommen von 420 —660 M.; es verblieben 
ſomit 35,563 Klaſſenſteuerpflichtige gegen 35.689 im Vorjahr. Nach 
m Prozentſatze unterlagen von der in den Steuerrollen aufgeführten 
Vevölferung : 7,84 pCt. (gegen 8,26 pCt. im Vorjahr) der klaſſifizirten 
ommenſteuer, 54,18 pCt. (gegen 56,32 pCt. im Vorfahr) der 
Klaſſenſteuer, zuſammen 62.02 pet. (gegen 64,58 pCt. im Vorfahr). 
Veranlagt waren zur Klafſenſteuer pro 1882/83 im Ganzen 12,627 
egen 12,242 im Vorjahr, und der Jahresbetrag der veranlagten 
betrug pro 1882/83: 150,810 M. gegen 151,305 M. im 
Vorfahr. Davon waren erlaſſen pro II. Quartal auf Grund des 


gegen 238,207 M. im Vorjahr und nach Abzug des durch Geſetz vom 
0. März v. J. erlaſſenen Betrages in den Stufen 1—5: 228.156 M. 
pegen 229,315 M. im Vorjahr. Die Geſammtſumme der Klaſſen⸗ und 
laſſiſtzirten Einkommenſteuer nach Abzug der Erlaſſe, betrug demnach 
pro 1882/83: 323,187 M. gegen 338,257 M., ſo daß demgemäß auf 
n Koof der Bevölkerung, nach Abzug der ilitärperſonen und 
Inbaber des eiſernen Kreuzes entfielen pro 1882/83: 5,44 M. gegen 
„77 M. im Vorjahr. Die Geſammtzahl der in den Klaſſenſteuerrollen 
enthaltenen Einzelnſteuernden betrug 13,292, der Haushaltungsvor⸗ 
ände 11,568, zuſammen 24,860. Die Einſchätzungskommiſſionen haben 
auch bei der Einſchätzung für 1882/83 dem leider nicht nachlaſſenden 
Nieder ange den wirthſchaftlichen Verhältniſſen 
möglichſt Rechnung getragen und namentlich die die Leiſtungsſfäbigkeit 
beſchränkenden Verhältniſſe bei Perſonen mit einem Einkommen der 
1. Stufe beſonders berückſichtigt; aus dieſem Grunde wurden 
pro 1882/83 von Steuern befreit: 5,43 pCt. der in den Klaſſen⸗ 
ſteuerrollen Enthaltenen, d. b. 1,82 pCt. mehr als im Vorjahr und 
3,25 pCt. mehr als vor 2 Jahren. — Die Gemeindeſteuer wurde 
pro 1882/83 mit 100 pCt. in der 1. und 2. Stufe, mit 145 pCt. (gegen 
150 pCt.) Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und klaſſiftzirten Einkommenſteuer ver⸗ 
anlagt und ergab 1 i. J. 1882,83 bei 13,647 Zenſiten einen Steuer⸗ 
betrag von 483,180 M. gegen 489.268 M. im Vorjahr. Das Durch⸗ 
chnittseinkommen eines Steuerpflichtigen ſtellt ſich pro 1882/83 auf 
1361 M. gegen 1375 M. pro 1881/82, der durchſchnittliche Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuerbetrag aber auf 35 M. 40 Pf. gegen 37 M. 57 Pf. 
im Vorjahre und auf rund 2,60 pCt. des Einkommens gegen 2,70 pCt. 
B 1881/82. Wenn die geſetzliche Exemtion der Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
amten, der Lehrer, Geiſtlichen. Kirchendiener und Offiziere bei der 
Veranlagung zur Gem inde⸗Einkommenſteuer nicht beſtände, jo würden 
gegen das wuliche Soll pro 1882/83 von 483,180 M., 06 { 
mehr zu veranlagen geweſen ſein und es hätte ſtatt eines Zuſchlages 
von 145 pCt. nur eines ſolchen von 108 pCt bedurft. Der Ertrag der 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer iſt ſeit 1876 im Rückgange begriffen; gegen 
Veranlagungsſoll wurden pro 1876/77 4,41 pt. pro 1881/82 5,75 
Ertrag vereinnahmt; der größte Abgang an Gemeinde⸗ 
e von Reklamationen, Rekurſen, Steuererlaſſen 
iſtungsfähigkeit. Steuerjahre 1882/83 wurden 
Klaſſenſteuer⸗Reklamationen, wovon 984 ent⸗ 
welche noch zu entſcheiden 


pCt. weniger an 
ſteuer entſteht in Fol 
wegen verminderter 
bis fetzt eingereicht: 996 
chieden find; ferner 127 Klaſſenſteuer⸗Rekurſe, 
nd; 169 Kommunalſteuer⸗Reklamationen, von denen 166; 19 Kom⸗ 
munalſteuer⸗Rekurſe, von denen 8; 81 Klaſſenſteuer⸗Erlaß⸗Anträge, von 
denen 28 entſchieden find. — Was die Grund⸗ und Gebäude⸗ 
euer betrifft, ſo waren zur Grundſteuer veranlagt 119 Grundſtücke 
mit 330 M.; zur Gebäudeſteuer 2140 Gebäude zu 4 pCt., 1005 zu 2 
pCt. vom Nutzungswerthe, 368 waren ſteuerfrei; das Gebäudeſteuerſoll 
betrug für 1882/83: 213,197 M. gegen 212,138 M. fürs Vorjahr. — 
Die Einnahmen aus der Hundeſteuer betrugen pro 1881/32 7975 
M.; verkauft wurden 998 Hundeſteuermarken; ſteuerfrei waren 141 
Die Ausgaben betrugen 441 M. an Verwaltungskoſten, 684 
der Kommandantur auf die Steuer zurückgezahlt, 2904 M. an Bo⸗ 
nifitation für gelegte Granitplatten und zur Unteryaltung der Anlagen. 
T Die Gch ” chtſteuer (und Wildpretſteuer) als Kommunalſteuer 
wird bis zum Jahre 1884 forterhoben und zwar durch Staatsbeamte 
gegen * — eines Pauſchquantums von 12 pCt. des Bruttoertrages. 


5 
* 


efep den Beftrebungen der Regierung, die Wege zur Wieder: 


— . 
Nachdem ſchon früher einzelne Feſtungsthore während der Nacht für 
den Verkehr ganz frei gegeben worden waren, gab die königl. Komman⸗ 
dantur im Mai 1881 dem Gedanken Ausdruck, alle nach dieſer Richtung 
beſtehenden Beſchränkungen ganz aufzuheben und die Feſtungsthore in 
der Nacht überhaupt nicht mehr zu ſchließen. Der Magiſtrat wurde 
gegen die Ausführung dieſer Maßregel vorſtellig, da in Folge derſelben 
die Erhebungsausgaben für die Schlachtſteuer ſich um die Beſoldungs⸗ 
koſten für 10 neu anzuftellende Aufſeher erhöht hätten, und hatte 
ſich dabei der bereitwilligſten Unterſtützung der königlichen Steuerbehörde 
u erfreuen. Die königliche Kommandantur hat in anerkennenswerther 
Weiſe den Wünſchen der Stadt Rechnung getragen, jedoch gleichzeitig be⸗ 
merkt, daß fie davon Abſtand nehme, die Feſtungsthore während der 
Nachtzfür den Verkehr freigebe, ohne ſich des Rechts zu begeben, bes 
ſchleunigem Bedürfnißfall ſofort die gänzliche Freigabe der Thore an⸗ 
zuordnen. Wegen der Nothwendigkeit, das neu angelegte „Ritterthor“ 
und einzelne andere während der Nacht offen bleibende Thore 
im ſteuerlichen Intereſſe zu überwachen, bat die Anzahl der 
Steuerauſſeher um vier vermehrt werden müſſen, u daß das 
durch das Pauſchquantum für die Erhebung von 12 auf 14,70 
pCt. erhöht wurde. Von der zuerſt geforderten Einrichtung einer bes 
ſonderen Thorkontrolle hat die Steuerbehörde zunächſt abgeſehen, und 
erklärte ſich auch damit einverſtanden, daß das Einbringen ſteuerpflich⸗ 
tiger There und Gegenſtände durch das Thor unterſagt werde Als 
Aufenthalt für die wachthabenden Steuerbeamten überließ die königl. 
Fortifikation gegen Zahlung einer Jahresmiethe von 12 Mark einen 
aum innerhalb des Thores. Die Ergebniſſe der Schlachtſteuer waren 
folgende: Beilder Kämmereikaſſe gingen pro 1881/82 ein 241,943 08 h 
235,034 M. im Vorfahr; die Verwaltungskoſten betrugen 33.035 M.; 
an Rückvergütung wurde gezahlt 5868 M. ꝛc., jo daß eine Netto⸗Ein⸗ 
nahme von 236,261 M., die Wildpretſteuer hinzugerechnet von 240,138 
M. verblieb. Es wurden eingeführt: 963 Ochſen. 4179 Kübe und 
Ferſen, 11,992 Kälber, 13,502 Schweine, 12.017 Schafe und Ziegen, 
außerdem 13,952 Ztnr. Fleiſchwaaren; dazu das Gewicht des verſteuer⸗ 
ten Schlachtviehs 42 457 Zinr,; Gefammtſumme 56,462 Ztnr. gegen 
55.285 Ztnr, im Vorjahr. An Steuern find i. 3. 1881/82 in 
der Stadt Poſen erhoben worden: an Staats⸗ 
ſteuern 862,760 M. gegen 927,762 M. im Vorjahre und 
zwar: 209,754 M. an Grund⸗ und Gebäudeſteuer Ka 206,472 M. 
im Vorjahr), an klaſſiftzirter Einkommenſteuer 223.892 M. (gegen 
239,424 M. im Vorfahr), an Klaſſenſteuer 99,443 M. (gegen 134,788 
M. im or an Gewerbeſteuer 96,345 M. (gegen 95,272 M. im 
Vorfahr), an Stempelfteuer 152,382 M. (gegen 158,822 M. im Vor⸗ 
lahr), an Brauſteuer 81,944 M. (gegen 92,983 M. im Vorfahr. An 


Gemeindeabgaben wurden i.“ 1881/82 erhoben: 
749,255 M. (gegen 718,996 M. im Vorjabr), und zwar 
461,117 M. anEinkommenſteuern (gegen 438,609 M. im Vorfahr), an 


Schlacht⸗ u. Wildpre ſteuer 247,082 M. (gegen 239,546 M. im Vorfahr), 
an Hundeſteuer 7975 M. (gegen 7841 M. im Vorfahr), außerdem die Ein⸗ 
1 als Naturalleiſtung in Geld 1 une mit 33.000 M. 

er Ge⸗ſammtbetrag aller Steuern belief ſich auf 1,613,014 
Mark (gegen 1,646,758 Mark im Vorjahr). Da ſich die 
Zivilbevölkerung bei der letzten Volkszählung im Jahre 1880 auf 59,811 
Perſonen belief, ſo wurden demnach erhoben: an Gemeinde⸗ 
fteuern im Jahre 1881/82 pro Kopf 12,53 Mark gegen 
12,00 Mark im Vorfahr, an Staatsſteuern pro 1881/82: 
14.36 Mark, gegen 15,45 pro 1880/81. Dies Steuerein⸗ 
ziehungsweſen war auch im Jahre 1881/82 mit ſehr bedeutender 
Mühe und Arbeit verknüpft, und bei einer An ahl von 12 242 Cenſiten 
bei der Klaſſenſteuer, 13,204 Cenſiten bei der Gemeinde ⸗Einkommen⸗ 
ſteuer wurden verfügt: 23,706 Mahnungen, 7447 Zwangsvollſtreckungen; 
vollzogen 4430 Zwangsvollſtreckungen, fruchtlos vollzogen 1275 Zwangs⸗ 
yollftredun en; doch ſind ſeit 1877/78 allmälig weniger Aufträge zu 
Zwangsvollſtreckungen nothwendig geworden (damals wurden verfügt 
11,175, im Jahre 1881/82: 7447), weil in Folge der getroffenen Ein⸗ 
richtungen die Zwangsmaßregeln raſcher durchgeführt werden können 
und deshalb die Steuern im Allgemeinen pünktlichen entrichtet! wer⸗ 
den. Die Einnahme an Exelutionsgebühren betrug 9034 M. im 
Jahre 1881,82 gegen 9113 M. im Vorfahr. Die 7 Vollziehungsbe⸗ 
amten erhielten im Etatsfahr 1881/82 vom Bureau 19,136 Aufträge, 
darunter 593 in Folge Requiſition auswärtiger Behörden. Abpfän⸗ 
dungen an Mobiliar fanden 64 (gegen 139 pro 1880/81) ſtatt; doch 
konnten in Folge der Berichtigung des Rückſtandes und der Koſten 40 
Schuldnern die Pfandſtücke freigegeben werden, wogegen 24 Rückſtände 
erſt durch Zwangsverkauf der Pfandſtücke zur Erledigung gelangen 
konnten. Zahlungsverbote wurden 1853 erlaſſen, 92 mehr als im Vor⸗ 
jahr. Die Vollziehungsbeamten ſind angewieſen, von der Beſchlag⸗ 
nahme geringwerthigen Mobiliars Abſtand zu nebmen, weil dieſes kaum 
die Koſten deckt, und werden dafür, wenn dies überhaupt thunlich iſt, 
Zahlungsverbote auf Lohn und Arbeitsverdienſt zur Ausführung ge⸗ 
bracht. In Folge Nichtbefolgung der Zahlungsverbote ſind 26 Pro⸗ 
zeſſe angeſtrengt worden, wovon 24 bereits erledigt ſind, und zwar 23 
zu Gunſten der Stadtgemeinde; von den eingeklagten 288 Mark ſind 
284 Mark zur Einziehung gelangt, und die erwachſenen Gerichtskosten 
erſtattet worden. Für das laufende Steuerjahr war bis Ende No⸗ 
vember nur ein Prozeß angeſtrengt, und vermindert ſich die Menge 
derartiger Prozeſſe überhaupt von Jahr zu Jahr bedeutend. 

— Das pharmaceutiſche Stgatsexamen beſtanden an der Unis 
verfität Breslau die Herren: G. Danne aus Oſtrowo, K. Kaskel aus 
Labiſchin und H. Schreiber aus Neuſtadt bei Pinne. Den Vorſitz 
führte Herr Geh. Rath Prof. Dr. Löwig. 

v. Die öffentlichen Schulprüfungen werden in dieſem Jahre 
wegen des kurzen vierten Quartals nicht nach einander, ſondern zu 
gleicher Zeit ſtattfinden; und zwar iſt für die größeren Schullörper der 
16. und 17, März, für die kleineren der letztere Tag in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Das Schauturnen der Kinder aus den Stadtſchulen iſt auf 
den 19. und 20 März feſtgeſetzt worden. Am 21. März wird die 
Schule geſchloſſen, an welchem Tage vorausſichtlich die Vorfeier zu 
Kaiſers Geburtstag ſtattfinden wird. 

— e e e Profeſſor Wilhelmj. der berühmte Geiger, 
bat nach vierlähriger Abweſenheit feine europäiſche Kunſtreiſe begonnen 
und kürzlich in Straßburg, Karisrube, Freiburg und Stuttgart unter 
ſtürmiſchem Beifall 1 Das Konzert in Karlsruhe ergab einen 
Reinertrag von 3008 M., der den Ueberſchwemmten zu Gute gekommen 
iſt. Wir bebalten uns vor, über den hochbegabten Künſtler, den wir 
— 8. Februar hier begrüßen werden, noch nähere Mittheilungen zu 

ringen. 

th. Zum Benefiz für Frl. Förſt ging geſtern nach langer Pauſe 
wieder einmal Flotow's romantiſche Oper „Indra“ in Szene. Frl. 
Förſt konnte die Rolle der Indra ſchon immer mit zu ihren beſten 
zählen und bat auch geſtern wieder den Beifall des ziemlich gut bes 
ſetzten Hauſes in reichem Maße erhalten. Nicht nur eine Fülle von 
Bouquets, ſondern auch Lorbeerkränze bildeten den äußeren Schmuck 
dieſes Ehrenabends, dem auch die dauernde beifällige Antheilnahme des 
Publikums geſichert ward. Der Geſammtverlauf der Oper war wieder 
ein ſehr befriedigender und zeichnete ſich unter den Uebrigen namentlich 
Frau Hovemann als Zigaretta durch prächtige Stimme und joviale 
muntere Laune aus. 5 

r. Im Handwerkerverein bielt am 29. d. M. der Schriftſteller 
Th. Lange aus Dresden einen Vortrag über die deutſche Aus⸗ 
wanderung nach Amerika. Redner, welcher ſelbſt in Amerika 
geweſen iſt, ging davon aus, daß unter den finanz- und volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen der Gegenwart die Auswanderung nach Amerika eine 
hervorragende Stelle einnehme, und ſchilderte alsdann, wie die Aus⸗ 
wanderung aus dem Weſten und Südweſten Deutſchlands, wo damals 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe im Argen lagen und die Bevölkerung 
durch die Kleinſtaaterei unterdrückt wurde, in der 2 Hälfte des 18. 
Jahrhunderts begonnen habe, während im Oſten Deutſchlands die Vers 
hältniſſe noch günſtiger lagen, und daher auf wenige Veranlaſſung zur 


Auswanderung vorlag. Damals, als es noch keine Dampfſchiffe gab, 
habe die Fahrt von Mannheim bis Philadelphia ca. 250 Thlr. pro 
Perſon ab und ſehr lange gedauert; außerdem ſeien während der 
langen Fahrt die Auswanderer vielen Gefahren (Krankheit, Schiff⸗ 
bruch ꝛc.) ausgeſetzt geweſen, jo daß von ihnen vielleicht nur 60—65 
Prozent nach Amerika gelangten. Dies Alles babe ſich heute weit 
günſtiger geſtaltet, die Fahrt mit den großen Dampfern dauern nur 
10—12 Tage, und koſte für einen Zwiſchendecks⸗Paſſagier nur 110 bis 
120 M. Die größte Anzahl der Auswanderer komme ſeit einigen 
Jahren in Nordamerika aus Irland und Deutihland an, und im 
vorigen Jahre ſeien aus Hamburg allein ca. 100,000 Auswanderer ein⸗ 
getroffen; im vorigen Jahre habe es einzelne Tage gegeben, an welchen 
in Neroyort 17,000 Einwanderer ankamen, darunter über 8000 Deutſche. 
— Der gewöhnliche Mann, der Handarbeiter, verbeſſere feine ſoziale 
Lage in Amerika ganz entſchieden, beſonders nachdem er die anfäng⸗ 
lichen Schwierigkeiten, die ihm aus Unkenntniß der dortigen Verhält⸗ 
niſſe und der engliſchen Sprache erwachſen, überwunden habe. Aller⸗ 
dings werden dort von dem e ſehr bedeutende Leiſtungen ver⸗ 
langt, dafür aber ſeien auch die Arbeitslöhne außerordentlich hoch, bes 
ſonders für diejenigen Arbeiter, welche ihr eigenes, ſehr vortbeilbaft 
fonitruirtes amerikaniſches Geräth baben; jo zum Beiſpiel vers 
diene im Hochſommer ein Maurer oder Zimmermann wöchent⸗ 
lich 60 bis ſelbſt 80 M. Die einzig herrſchende Sprache in den 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten ſei die engliſche; die deutſchen Einwan⸗ 
derer müſſen fich dieſelbe, um ihr Fortkommen zu haben, aneignen 
und die Nachtommen derſelben haben denn auch meistens ſchon in der 
2. und 3. Generation die deutſche Sprache verlernt, wozu die Frei⸗ 
ſchulen, in denen die Unterrichtsſprache die engliſche iſt, nicht wenig 
beitragen. — Zur Einwanderung eignet ſich der Weſten Nordamerikas 
befier als der Oſten, weil dort das Klima günſtiger und die Konkur⸗ 
renz noch nicht fo ſtark iſt; auch iſt das Heimſtättenland, welches im Um⸗ 
fange von 160 Adern (à 4 Morgen) in den Sreiftaaten unentgeltlich jeder 
Einwanderer erhält, welcher Familie hat und 5 Jahre dieſes Land bes 
baut, noch in vorzüglicher Qualität zu haben, während im Oſten bes 
reits alles beſſere Land vergeben iſt. Da der Boden, welcher erſt urbar 
15 0 2 werden muß, noch jungfräulich und meiſtens ſehr fruchtbar ift, 
o iſt Düngung nicht erforderlich, und nach amerikaniſcher Art wird 
der Anbau ein und derſelben Frucht auf dieſem Boden ſo lange be⸗ 
trieben, als es eben geht; dann ziebt der Farmer meiſtens weiter. Die 
gewöhnlichen Lebensmittel find in Nordamerika billig, im Weſten ſo⸗ 
ar ſehr billig, dagegen alle Luxusbedürfniſſe, wie Bier, Branntwein, 
San Seidenwaaren, muſikaliſche Inſtrumente 2c, ſehr heuer. 
Dem Deutſchen ſagt Anfangs Mancherlei in Nordamerika nicht zu, 
insbeſondere die Temperen; Bewegung, ebenſo die ſtrenge Sonntags» 
heiligung; doch erſcheinen dieſe nur auf dem Papiere 5 ſtrenge, in 
Wirklichkeit werden die beſtehenden Vorſchriſten vielfach umgangen. 
Die Kirchen find ſtark befucht, und bieten gegen das Entree, welches 
gezahlt wird, auch viel: eine meiſtens gute, dabei kurze Predigt und 
muſtkaliſche Aufführung: die Geiſtlichen, welche nicht ſtudirt zu baden 
brauchen, ſind auf 3 angeſtellt. — Bei dem noch immer 
herrſchenden Mangel an weiblichen Perſonen werden Dienſtmädchen 
jebr gut bezahlt, und in New⸗Vork erhält ein ſolches außer freier 
Station monatlich circa 50 Mark, im Weſten ſogar 60 bis 75 
Mark: Nähmädchen verdienen wöchentlich 20 bis 30 M.; und ebenſo 
werden Ladenmädchen ſehr geſucht; auch auf der Poſt und im Tele: 
graphenamte werden Frauen mit hohem Gehalte beſchäftigt, und fun⸗ 
5 ſelbſt als Advokaten und Aerzte; allgemein wird das weibliche 
eſchlecht ſehr zuvorkommend und rückſichtsvoll behandelt, und hat 
bedeutende Rechte. — Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe find im Gans 
zen günſtige, jo daß die von dem Sezeſſiontſten⸗Kriege noch herrührende 
Schuld mehr und mehr abgetragen werden kann, und ſich von Jahr 
u Jahr mindert. Von einer Uebervölkerung iſt noch lange nicht die 
ede und im Staate Texas, welches eine Bevölkerung von 2 Millionen 
hat, könnte ganz gut die Bevölkerung von ganz Deutſchland ihr Un⸗ 
terkommen finden. Das in Anwendung gebrachte Steuerſyſtem ift der 
Hauptſache nach das der indirekten Steuern und es werden ſehr hohe 
Eingangszölle erhoben; außerdem erzielt der Staat noch immer eine 
bedeutende Einnahme durch den Verkauf von Ländereien, die beſonders 
in der Nähe der Eiſenbahnen ſehr geſucht ſind. Letztere ſind in Nord⸗ 
amerika in Wahrheit Kulturträger, werden raſch und in großer Anzahl 
gebaut, ſo daß die Geſammtlänge der dortigen Eiſenbahnen größer iſt, 
als die der geſammten übrigen Eiſenbahnen auf der Erde; an dieſel⸗ 
ben ſchließen ſich dann erſt ſpäter die Landſtraßen an. Die Feines 
Bahnlinien werden von vornherein mit 4 Geleiſen angelegt und der 
Eiſenbahnbetrieb iſt in jeder Beziehung vortheilhaft eingerichtet: es 
iebt nur eine Wagenklaſſe und von Bahnwärtern iſt keine Rede. 
benſo praktiſch ſind die Einrichtungen auf den Straßenbahnen, welche 
meiſtens auf eiſernen Säulen ſich durch die Städte hindurchziehen, und 
auf denen der Perſonenverkehr ein koloſſaler iſt. Was die nordameri⸗ 
kaniſche Zeitungspreſſe betrifft, ſo iſt dieſelbe ſehr vorgeſchritten, und 
die neueſten Nachrichten werden von ihr mit außerordenklicher Schnellig⸗ 
keit gebracht; fo z. B. las man in einer der Newyorker Zeitungen 
ſchon am Tage nach der Bayreuther Parcival⸗Aufführung einen aus⸗ 
führlichen telegraphiſchen Bericht über dieſelbe; die Auflage diefer Jei⸗ 
tungen u meiſtens eine koloſſale. — Es vergehen meiſtens 1—3 Jahre, 
bis der Deutſche ſich in die amerikanischen Verhältniſſe eingelebt hat: 
aber dann findet er auch ſeine Rechnung, da für tüchtige Arbeit auch 
gut gezablt wird. Nur derjenige kommt dort vorwärts, der da tüchti 
arbeitet und thätig ift; wer dagegen nicht zu arbeiten verſteht ni | 
träge ift, gebt raſcher zu Grunde als in Deutſchland, und thut beſſer 
— — — = ee — Wit Made Redakteur Fontane, 
prach dem Re it lebhafte i 
Vortrag den Dank der Verſammlung u m Beifall aufgenommenen 


11 Wreſchen, 30. Januar. [Haushaltsetat der Stadt. 
Silberne Hochzeitsfeier. 


1887 Arad Der Entwurf unſeres Stadt⸗ 


ulanſtalten durch Anſprache und den Vortrag patrioli 
und Gedichte begangen . — Auch in der . e 
ſchluß an das Na mei die Fürbitte für das kaiſerliche Haus und 


angehalten. Die biefige Ortsbehörde 
Münze in Berlin zur 9 2 


it 37% . 11 198 = ol 5 e A und. 
ritus vergiftet.] Nach amtlichen Feſtſtellungen iſt i 

Dorfe Arkuſzewo ein Hund von der Tollwuth befallen . ee 
Orte mehrere Hunde gebifien bat. Die Polizeiverwaltung bat daher 
angeordnet, daß ſämmtliche Hunde auf die Dauer von drei Monaten 
entweder an die Kette zu legen oder ſicher ade ſind. Der 


ofortige Tödtung der reſp. Hunde erfolgen. — 
Deſtillation batte kürzlich ein M folgen 


Durch Spi⸗ 
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zur Ge 


genommen und ſie dann dem Staatsanwalt 8 Die angeord⸗ 
nete Sektion der Leiche ergab denn auch, daß die obige Annahme richtig 
—.— Der Magen des Kindes war noch mit einer großen Menge 
zanntwein, unter dem ſich eine Beimiſchung von Eſſig fand, gefüllt. 
Wie ſich herausſtellte, war der Mann der Pflegevater des unglücklichen 
Knaben. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 5 

Grätz, 30. Januar. [Ehrenbürgerrecht.] Der Regie 
xungsrath Büttner in Guben, früher Direktor der Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbabn, ift in Anbetracht feiner Verdienſte um den hieſigen Ort 

m Ehrenbürger der Stadt Grätz ernannt worden und wird ihm das 
Funferiich ausgeführte Diplom morgen durch eine Deputation über⸗ 
reicht werden. 

Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 20. Januar. [Perſo⸗ 
nalien. Prämie.] Für die Gemeinde Plonskowo find die Wirthe 
Fechner und Wisniewski zu Dorfält ſten und ſtellvertretenden Waiſen⸗ 
räthen gewählt und betätigt worden. Für die Gemeinde Koldramb 
iſt der Wirth Pawlak zum Schulzen und Waiſenrath und der Müller 
Wolanski zum Dorfälteſten gewählt und beſtätigt worden. — Die Di⸗ 
rektion der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät hat für die Ermittelung der An⸗ 
ſtifter der am 6. Oktober in Wisniewko und am 21. Oktober in Dꝛie⸗ 
— ſtattgehabten Brände eine Prämie von 300 Mark aus⸗ 

eſetzt i 

5 x Rogafen, 30. Januar. [Viehzählung. Perſonalien. 
Die am 10. d Mts. ftattgefundene Aufnahme des Viehbeſtandes hat 
in hieſiger Stadt zu folgendem Ergebnifje geführt: Die Zahl der vieb⸗ 
befigenden Haushaltungen beträgt 355, die Stückzahl an Pferden 209, 
Eſeln 3, Rindvieh 373, Schafvieh 609, Schwein vieh 469, Ziegenvieh 
237, Bienenſtöcken 125. — Dem Gutsbeſitzer Kurtzmann in Neuvor⸗ 
werk ift die Verwaltung des Schulzenamtes von Neuvorwerk über⸗ 
tragen worden. Der hieſige Eiſenbahn⸗Stationsvorſteher Lucks iſt 


vom 1. Februar nach Belgard verſetzt worden. Zu ſeinen Ehren fand 
am 21. d. Mts. ein Abſchiedseſſen ſtatt, an dem ſich viele ſeiner 
Freunde betheiligten. 


Landwirthſchaftliches. 


Wie ſoll der Landmann fein Vieh füttern.] In 
Nr. 63 der „Poſener Zeitung“ befindet ſich unter „Landwirthſchaftliches“ 
aus Schrimm eine kurze Mittheilung über den von Herrn Schmidt⸗ 
Chrzaſtowo im dortigen landwirthſchaftlichen Lolalverein gehaltenen 
Vortrag: „Wie ſoll der Landmann fein Vieh füttern,“ worin zwar 
ejagt, daß derſelbe ganz beſonders von großem Intereſſe für den 
leingrundbeſitz geweſen, jedoch Manches enthalten habe, das ſich von 
unſeren kleineren Landwirthen durchaus nicht anwenden ließe. Mit 
Rückſicht auf das hohe Intereſſe der Sache erſucht uns Herr Schmidt 
um Abdruck der nachfolgenden Zeilen: : 
In dem in jener Korreſponderz angezogenen Referate verſuchte ich 
darzulegen, daß ſich auch der kleinere Landwirth der geſteigerten An⸗ 
forderung der Neuzeit in der Betriebsweiſe feiner Landwirthſchaft mehr 
oder weniger nicht mehr würde entziehen können, wenn er nicht gewär⸗ 
tig ſein wolle, von der alles verſchlingenden Konkurrenz mit verſchlungen 
1 werden. Der allerdings wohlfeile und leichte Ruf nach Hilfe und 
nterſtützung von der Regierung, Schutzzölle 2c. ſei für den Landwirth 
nach der einmal eingetretenen Entwickelungsweiſe des Geſammtkultur⸗ 
lebens dies⸗ und jenſeits des Ozeans doch nur eine Galgenfriſt, die 
ſchlecht oder ungenügend ausgenutzt, gar keinen oder doch nicht den 
Nutzen gewähren würde, den ſie ſonſt auf jeden Fall gewährt haben 
müßte. Jede geſunde Konkurrenz ſei ebenſo wie in der Induſtrie auch 
in der Landwirthſchaft heilſam und der Regierung läge nur die Pflicht 
ob, jene Konkurrenz nach dieſer Seite bin zu prüfen und im richtigen 
ahrwaſſer zu halten. Wir hätten nun momentan fait in allen einzelnen 
ranchen der Landwirthſchaft mit einer mächtigen Konkurrenz des unter 
getan Umſtänden und daher billiger produzirenden Auslandes zu 
ämpfen. Dies gelte auch für unſere Rindviehzucht, jo daß es einer 
beſonderen und größeren Aufmerkſamkeit des Wirthſchaftsdirigenten als 
früber bedürfe, wenn er nicht in den unangenehmen Fall bineingerathen 
wolle, mit Schaden zu produziren. Daß dies leider jetzt fait allgemein 
unſeren kleineren Landwirthen paſſire, ſuchte ich an einem kurzen Bei⸗ 
iel aus der Praxis zu beweiſen. Dem ſei aber abzuhelfen — dieſer 
onfurrenz ſei allein erfolgreich durch eine wirthſchaftlich beſſere, ratio⸗ 
nelle net zu begegnen. Auch dies glaubte ich ſchlagend in 
einer weiteren usfübrung deſſelben Beiſpiels beweiſen zu können. Ich 
führte nun aus, wie der Landmann ſein Vieh den heutigen Anforde⸗ 
rungen angemeſſen füttern müſſe und er durch nichts berechtigt ſei, zu 
erklären, daß er dies nicht könne, daß dies nur flir größere Wirthſchaſten 
ausführbar ſei — nein, daß er dies entſchieden noch erfolgreicher für 
ſeinen Geldbeutel als dieſe durchzuſetzen im Stande ſei, wenn ex nur 
wolle. Allein an dieſem guten Willen fehle es zum größten Theile 
zeip. in dem geiſtigen Aufraffen den Verſuch doch einmal zu machen. 
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) geifigen Aufrafien, der nur ſchlummernden Intelligenz 
unſerer kleineren Wirthe den nöthigen Anſtoßz zu geben, genüge es nicht, 
den amerikaniſchen „der durch ſeine Alles ſchnell und richtig er⸗ 
faſſende Intelligenz jo mächtiges geleiſtet babe und noch leiſte, als leuch⸗ 
tendes Beiſpiel vorzuführen, da ſeien andere Mittel in Anwendung zu 
ringen. Ein ſolches Mittel fände ich in einer ausgedehnten Prämii⸗ 
rung des Rindviehes unſerer bäuerlichen Wirthe, aber nicht wie es bie⸗ 
her geſchehen, eines einzelnen Thieres und bezüglich deſſen For⸗ 
men, ſon des ganzen Rindviehbeſtandes einer Landwirth⸗ 
ſchat bhauptſächlich Gewicht legend auf den Ernährungszuſtand 
deſſelben, auch nicht nur zu einem gewiſſen Zeitpunkte, ſon⸗ 
dern das ganze Jahr hindurch. Wenn unſere kleineren Lands 
wirthe erſt werden gelernt haben, ihr Rindvieh in angemeſſener, 
richtiger Weiſe und ohne Schaden zu ernähren, dann wird der intel⸗ 
ligentere Theil von ſelber danach trachten, ſeine beſſer ernährten Thiere 
auch ſonſtigen Anſprüchen der Zeit immer mehr und mehr zuzuführen. 
Solche Konvertirten, ſolche Vorkämpfer und Anleiter einer beſſeren Einſicht 
ſeien aber nur durch das eine Mittel, Ausſicht auf hohe Prämien zu 
gewinnen, weshalb es Pflicht des Vereins ſei, alle eigenen Mittel 
darauf zu verwenden und Alles daran zu ſetzen noch viel größere von 
der Regierung dazu zu erlangen zu Suchen, die, wie Präzedenzfälle in 
Weſtfalen und Hannover zeigten, nach dieſer Richtung hin das Mögliche 
geleiſtet babe. Was die alleinige Rückſicht auf Formen genützt, beweiſe 
das klägliche Fiasko der im Vereinsbezirke in's Leben gerufenen Bullen⸗ 
ftation zur Genüge. Die erſte und hauptſächlichſte Grund⸗ 
lage, die ſicherſte Stütze einer jeden, ſelbſt der 
kleinſten Landwirthſchaft zu einem günftigen Flo⸗ 


Um nun dieſem 


riren derſelben iſtganz allein in einer rationellen 
Fütterung des Viehbeſtandes, infbejondere aber 
des Rindviehbeſtandes als des hauptſächlichſten 
Theiles zu ſuchen und zu finden. 


.—. Aus der Verwaltung. 
Daß die Sparkaſſen nicht allein für einzelne Einwohner einer 
Stadt, ſondern auch für die Stadtgemeinde als ſolche eine wohlthätige 
Einrichtung find, hat ſich wie ſchon in anderen Städten auch in 
Rendsburg neulich gezeigt. Es wird dort ſchon ſeit längerer Zeit 
der Neubau eines ſtädtiſchen Krankenhauſes geplant, die Aus⸗ 
führung wurde wegen räumlicher Beſchränkung des Bauplatzes aufge⸗ 
halten, fie wird jedoch jetzt umſo eher erfolgen können, da nicht nur 
eine Erweiterung des Platzes ermöglicht iſt, ſondern auch als Beitrag 
zur Bauausführung von der Spar⸗ und Leibkaſſe 60,000 M. beigetra⸗ 
en worden find. Solche Beiträge können aus dem Reſervefond der 
parkaſſen gegeben werden, wenn derſelbe mehr als diejenige Höhe er⸗ 
reicht hat, welche zur Sicherſtellung der Einlagen nothwendig iſt. 
Das neue ſtädtiſche Krankenhaus in Poſen iſt ebenfalls 
aus einem von der Sparkaſſe ſ. Z. in Höhe von 180,000 M. hergege⸗ 
benen Betrage erbaut. 5 
Die Aachener und Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft hat 

ur Gründung einer Unterſtützungskaſſe für freiwillige 
Feuerwehren die Summe von 6000 M. hergegeben. Die Unter⸗ 
ſſützungskaſſe ift von den Feuerwehren der Provinzen Rheinland und 
Weſtfalen in Gemeinſchaft mit der vorgedachten Verſicherungsgeſellſchaft 
errichtet; der Beitritt iſt allen Feuerwehren jener Bezirke geſtattet. 
Zweck der Unterſtützungskaſſe iſt, ſolchen unbemittelten Mitgliedern der 
dem Verbande beigetretenen Feuerwehren, welche bei Ausübung des 
Feuerlöſchdienſtes oder bei den angeordneten Uebungen hierzu, körper⸗ 
lich beſchädigt und dadurch zeitig oder dauernd arbeitsunfäblg werden 
oder ums Leben kommen, reſp. den Erben ſolcher Mitglieder eine Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren. Die Geſchäftsführung iſt durch ein beſonderes 
Statut geregelt. 1 ; : : 
‚Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat kürzlich an ſämmtliche 
Regierungen eine Verfügung erlaſſen, ma welcher die Baubeamten ans 
Ruge werden, bei Unterſuchung der Rohbauten ıbr beſonderes 

ugenmerk auf die feuerſichere Einbringung aller hölzernen Kon⸗ 
ſtruktionstheile zu richten. In neuerer Zeit find wiederholt Feuersbrünſte da⸗ 
durch veranlaßt worden“ daß beim Neubau von Gebäuden einzelne hölzerne 
Konſtruktionstheile, wie 3. B, Lagerhölzer für Fußböden oder Holzdübel 
zur Befeſtigung von Fußleiſten, mit den Feuerungs⸗Anlagen in un⸗ 
mittelbare oder in ſehr nahe Berührung gebracht worden ſind. Dies 
ſoll künftig durchaus vermieden werden. 5 
Für das Jahr 1883 iſt die Wieder e die an Truppen verab⸗ 

r Wei 


reichte Naturalverpflegung in folgende ſe feſtgeſtellt: 


für die volle e 80 Pf., ohne Brot 65 Pf 

1 * Mitta 8 oft 40 * " „ 35 ” 
77 ff} Abend oft 25 ” 7 ” 20 " 
„ „ Morgenkoſt 16 „ 7 10 


Der Rath zu Leipzig veröffentlicht ein Ortsflatut be⸗ 


treſſend die Einführung des Schlachtzwanges in Leipz 
ein öffentliches Schlachthaus aus Gemeindemitteln errichtet wirt 
den Stadtbezirk Leipzig iſt die Anlage neuer Privatſchlächtereien 
die fernere Benutzung beftehender Privatſchlächterei 


{ N tereien unterſagt. 
Verbot tritt jedoch erſt nach Inbetriebſetzung des Schlachth 
Kraft. Alle Gattungen von Schlachtvieh einſchließlich der Pferde 
im Schlachthauſe geſchlachtet werden. Sowohl vor als n 
Schlachtung findet die Feſtſtellung des Geſundheitszuſtandes und , 
mikroſkopiſche Unterſuchung des Schweinefleiſches ſtatt. Für die . 
nutzung des Schlachtbauſes und die vorgeſchriebenen 1 7 
0 
7 


gelangen Gebühren nach beſonderem Tarife zur Hebung. Wegen 
ausgeſprochenen Berbots der ferneren * der im Stad 
vorhandenen Privatſchlächtereien gewährt die Gemeinde Entſchäd 
dieſe iſt jedoch für Nachtbeile, welche aus Erſchwerungen oder 
rungen des Geſchäftsbetriebes hergeleitet werden, ausgeſchloſſen. 
Entſchädigung wird zunächſt im Verwaltungswege ſeſtgeſetzt. 
Die Beurtheilung der Bedürfnißfrage bei Anträgen 
Ertheilung der Erlaubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſch ah 
folgt lediglich vom Standpunkte des öffentlichen Intereſſes ohne ode 
ſicht auf die dem Antragſteller perſönlich entſtebenden Nachtheile 
Vortheile. Ferner iſt es nach einem Exkenntniß des Obervermaltund® 
e ichts vom 6. Dezember 1882 für die Entſcheidung des gegebenen 
alles bedeutungslos, ob die jetzt verweigerte Genehmigung früher 
einen Vorſitzer ertheilt worden iſt. Nach den geſetzlichen e, 
mungen iſt die Erlaubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft in jede, 
zur Entſcheidung der Behörden gelangenden Falle von dem Nachwelt 
eines vorhandenen Bedürfniſſes abhängig zu machen und den gemi 15 
8 ob zu der Zeit, in welcher die Entſcheidung getroffen wird, 
edürfniß vorliegt. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Posen 
Jür den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
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Zur Warnung. 


„Es iſt ſchon mehrmals vorgekommen, daß anſtatt der verlangten 
ächten Rich. Brandt's Schweizerpillen, die ſich bei Ve dauungs⸗ und 
Ernährungsſtörungen, Verſtopfung, ſaurer 1 Geſchmack, daa 
Zunge, Blähungen, Bleichſacht ꝛc. ſo vortrefflich bewährten, das Publ 
kum ein ganz anderes Präparat als ächt unterſchoben bekam und wie 
ſehr nothwendig es iſt, in dieſer Beziehung vorfichtig zu fein, zeigt daß 
nachfolgende Schreiben: Mundelfingen bei Donaueichingen , 

5. September 1881. Herr Brandt! Da Ihre Schwerzerpillen im DW 
diſchen nicht verkauft werden, ließ ich mir 4 Doſen von Herrn Apoth 
ker G.. . L. . . . aus Ulm kommen. Sie waren nicht in Doſen mn 
dem Schweſzerkreuz und dem Namenszug Richard Jrandt auf den 
Etiquette, ſondern in Doſen mit dem Namen ſenes Apothekers. 
[chöprte hieraus keinen Verdacht. Aber meiner alten Köchin find die 
jelben ſehr übel bekommen. Ich ſehe nun, das ich mit falſchen Schwe 
zerpillen getäuſcht worden bin. Die ächten haben ihr ſehr wohl either 


und fie wünſcht wieder ſolche zu bekommen. Sorgen Sie, daß 


bald 4 Doſen Schweizerpillen bekomme. Hochachtung Th. Braun 
Pfarrer. Ausführliche Proſpekte mit den ärztlichen Urtbeilen find 


> ſowie die ächten Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen 

chachtel M. 1.— erhältlich in Poſen im Hauptdepot für die Provind 
Poſen: Radlauer's Rothe Apotheke am Markt, Apotheker Dr 
Wachsmann, Kirſchſtein, und in den Apotheken zu Koſten⸗ 
Oſtrowo, Adelnau, Margonin, Schrimm, Rawitſch, Pleſchen. Zire, 
Xions und Schubin. | 


Pepſinwein gegen Magens und Verdauungsbeſchwerden, Ching“ 
wein mit und ohne Eiſen, aus der Königschinarinde bereitet, gegen 
allgemeine e Blutarmuth und für Rekonvaleszenten, 
Flaſchen zu 1 Mark und 2 Mark; reinen Medizinal⸗Tokayer 
derwein in Flaſchen zu 75 Pf. und 14 Mk. empfiehlt: Radlauer “ 
Rothe Apotheke in Poſen. 


Bunte reinfeidene Herrentaſchentücher (Foulards) A Mk. 2.25 
— 75 c/m groß, — & Mk. 3.— — 85 om gr. — à Mk. 3,85 a 
— 85 c/m gr. — ſowie ächt indiſche (direct importirt), etwas 
zügliches im Gebrauch à Mk. 4,65 — 90 e/m gr. und ächt indiſche 
Croiſe à Mk. 6.— 90 e/m gr. verſende ich bei Abnahme von mind 
ſtens 1 Dtzd. an Jedermann porto⸗ und zollfrei in's Haus; ſelbſt bei 
einem Auftrag auf mehrere Dutzend tritt keine Preisermäßigung ein; 
obige Notirungen find Gros⸗Preiſe. Nicht Convenirendes nehme i 
lederzeit zurück. Ein Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pfge. Porto. 
— RN von G. Henneberg (Königl. Hoflieferant) 
m rich. P 


7 8 57 M. = 
Nothwendiger Verkauf. Nutzungswertbe von 57 M. veran 
Das in dem Dorfe Sapowiee, Subhaſtation im 
Kreis Poſen, belegene, im Grund⸗ Zwangs vollſtreckung am 

buche von Sapowice Band II. Freita 
Blatt Nr. 26 verzeichnete, dem J, 
Eigenthümer Martin Wojcie- 
chowski und deſſen Ehefrau Ma⸗ 
rianna geb. Halas gehörige Grund⸗ 
it, welches mit einem Flächen⸗ 
nhalte von 8 Hektaren 11 Aren 
Quadratſtab der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 71 M. 22 Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 75 M. veran⸗ 
jagt ißt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 

ſtreckung im Wege der : 
nothwendigen Subhaſtation 


am 15. Februar 1883, 
Vormittags 10% Uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Stenſchewo 

verſteigert werden. 
Poſen, den 16. Dezember 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Dr. Wiener. 


Hothwendiger Verkauf. 


in dem Dorſe Parzynow be⸗ 
legenen 9 r. . — 
un cr. nd 39 eingetragenen, 
dem Wirthe Chriſtian Rehſe ge: 
hörigen Grundſtücke, deren Beſſtz⸗ 
titel auf den Namen deſſelben be⸗ 
richtigt ſteben und von welchen letz⸗ 
teres mit einem Flächeninhalte von 
4 ha 89 a 40 qm der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſieuerreinertrage von 13.71 Thlr. 
erſteres mit einem Flächeninhaltef Das in der Stadt Schwerin 
von 8 ha 7 a 80 qm und einemla. W. 
8 von 19,91 Thlr. undſ von Schwerin Stadt Blatt Nr. 96 
udeſteuer mit einem verzeichnete, dem Arbeitsmann An: 


Wege der 


Vorm. um 9 Uhr, 

im Lokale des hieſigen Amts⸗ 
gerichts öffentlich verſteigert werden. 
Der Bun aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Berkaufsbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei III während der 

Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
ejſenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird in dem auf 


Freitag, 


den 9. März 1883, 
Mittags um 12 Uhr, 


det werden. 
Schildberg, den 8. Jan. 1883. 
Königliches Amtsgericht 


Hothwendiger Verkauf. 


lagt find, ſollen in nothwendiger gemeinſchaft 


den 5 März 1883, anlagt iſt, 


im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ durch aufgefordert, bei Vermeidung 
vaumten Termine öffentlich verkün⸗ der Ausſchließung ihre 


belegene, im Grundbuche 


ton Elsner bier, in Ebe u. Güter: 
t mit Albertine geb. 
ehr gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flächeninhalte von 1 ha 
17 a 80 qm der Grundſteuer unter: 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 3,07 Thlr. ver⸗ 
ſoll im Wege der 
Zwangsvollſtreckung am 


Freitag, 


den 16. März 1883, 
Vormittags um 9 Uhr, 


im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 

Nr. 1 verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle. 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
chblatts von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten bereits . — 
beſonderen 


eee e e 

Verkaufsbedingungen können in der 139,56 M. veranlagt iſt 
Gerichtsſchreiberei des unterzeich⸗ hufe 1 0 
neten Königl. Amtsgerichts, Zimmer ig Außeiianderfehung 


Rr. 6b, während der gewöhnlichen nothwendigen Subhaſtation 


Dienſtſtunden eingeſehen werder 
— — Perſonen, welche Eigen⸗ am 
nich nich Donnerſtag, 


kündet werden. 


Die in Nekla 


Kaufleuten Moſes Haaſe un 
zen Krayn, beide zu So: 
zyn, 


ha 31 a und 90 qm der 


Mark und zur Gebäudeſteuer 
einem Nutzungswerthe von 105 


Flächeninhalte von 


en⸗ 

oder welche hypotheka⸗ 

riſch nicht eingetragene Realrechte 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch, die Eintragung in das © 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, Vorm. um 10 
auf das oben bezeichnete Grundſtück im Gerichts - Gebäude 
geltend machen wollen, werden hier⸗ Zimmer Nr. 9, verſteigert we 


= 


Uhr, 
hi 


Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungsermine anzu 


Königl. 


Sonnabend, 
den 17. März 188: 


Vormittags um 9 Uhr, 


aufgehoben. 
7 arotſchin, den 29, Jan. 1883. 


önigl. Amtsgericht. 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 


Schwerin a. W., 19. Jan. 1883. aus Glemboczek Hauland — ver: 
Königl. Amtsgericht. kreten durch den Reftaurateur Appelt 
in 


7 Anna Suſanna Hildebrandt geb. 
Holhwendiger Verkauf. — im re . die 
mannes unbekannten Aufentha 
8 als Miterbin der Albertine Anguſte 
d Kühn reſp. ihrer Mutter Marie 
Eliſabeth Kühn geb. Figelt aus 
gemeinſchaftlich gehörigen einem Kaufvertrage, mit dem An⸗ 
mit een Feen bade von 14 in Der Waste 
i l vo Tout. 
mit einem 8b 90 cn oder Grund- Eiſſaberb Kühn in die Kuffafſung 
ſteuer unterliegt und mit ‚einem De ee Glemboczek Nr. 11 
cd l 
Grundſteuerreinertrage von 104,13 Berichtigung des Beſſzeitels dieses 
M.] Grundſtücks auf den Namen des 
Klägers zu willigen und ladet die 
Beklagten zur mündlichen Verhand⸗ 


Nummern 15 und 48 belegenen, den 


Grund⸗ 


mit 


veranlagt iſt, das letztere mit einem 
19 ha 50 a der 
Grundſtever unterliegt und mit 
inem E undſteuerreinertrage von 
ſollen be⸗ 
im Wege 


auf den 31. März 1883, 


ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. 


den 8. März 1883, Gerichtöfchreiber 818 ‚Königlichen 
Oeffentliche Juſtellung. 


erſelbſt, 

rden. 

Pudewitz, den 7. Januar 1883. 

Amtsgericht. border Hanuchen 
orne 


melden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung Beka un Ehemannes M a \ 
tber. tm „tannten Aufenthalts in Amerika, 
des Fufchinges wird in dem auf un ach 9 als Miterbin der verſtorbenen Glas⸗ 
händler David und Cipire geb. 
Glas ⸗Nakler'ſchen Eheleute aus 
einer Darlehns forderung von ur 
ſprünglich 400 Thalern, eingetragen 
auf dem Grundſtücke der Erblaſſer 


Die nothwendige Subhaſtation 
des Grundſtücks N. 49 Gallun iſt 


der zug Rogafen Blatt 458 
für den Mannheim Pinner in 
Gr. Glogau, welche Forderung jedoch 
mit 300 Thalern auf Kläger über⸗ 
gegangen und bei der nothwendigen 
Subhaftation des verpfänbeten 
Grundſtücks mit 279 Thalern 9 Sgr. 
I Pf. ausgefallen war, mit dem 
Antrage auf ſolidariſche Verurthei⸗ 
lung eines Theilbetrages von 60 Marl 
nebſt 5 Prozent Zinſen ſeit dem 
2. Januar 1879, und ladet die Be⸗ 
klagte zur mündlichen Verhandlung 
des Rechtsſtreits vor das Königliche 
Amtsgericht zu Rogaſen auf 


den 31. Mürz 1883, 


Vormittags 9 Uhr. 


Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. 


Heffentliche Juſtellung. 
Der Zimmermann Ludwig Wolff 
Mur. Goslin — klagt gegen die 


ihres Ebe⸗ 


Wolff und in die 


ung des Rechtsstreits vor das Hoeritzsc 
Königliche Amtsgericht zu Rogaſen] Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Der Neubau eines jüdiſchen 
Schuletabliſſements — in 
hieſiger Stadt belegenen Schulgrund⸗ 
ſtlicke, veranſchlagt incl. Hand⸗ und 
Spanndienſte auf 11,900 Marx, fol 
im. Wege der Lizitation an den 
Mindeftiordernden übertragen wer⸗ 

ierzu ſteht auf 


den 
Mittwoch, den 14. Jebr. ct. 
Nachmittags 1 Uhr, 
in unſerem Bureau Termin an, zu 
welchem Unternehmer hiermit ein⸗ 
geladen werden. 
Koſtenanſchlag und Zeichnung 
können während der Dienſtſtunden 
in unſerem Bureau eingeſehen werden. 
RNogowo, den 30. Januar 1883. 


Der Magiftal, 


Vormittags 11 Uhr. 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 


Hoeritzsch, 


Der Kaufmann Meyer Kollen⸗ 
cher zu Samter klagt gegen die 
N n Cohn ge⸗ 
Nakler im Beiſtande ihres 
oritz Cohn unbe⸗ 


* * * zu) . 4 r 


m Ben, Be 
. ehttfgebot, deinen Hera ve Fenerverficherungsbank für Dentfchland Bekanntmachung. 


rundbuch des in dem Ge⸗ Vieh Verkehr mit den Nachbar: 1 

Keen? Cpringberg, Kieis bahnen, einſchließlich den Sta- u Gotha Aufkündigung 

Aar I * 5 = + 

Owitz. Regierungsbezirk Brom: tionen der ehemaligen Berlin ee chung u achſtehender Obligationen des Kreiſes Pleſchen. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Ge I. Kreis⸗Chauſſeebau⸗Anleihe vom Jahre 1857 im Betrage 


Met; belegenen, unter Blatt 1 ein. Stettiner Bahn. Voſen⸗Schle⸗ 
W. genen Grundſtücks mit einem N cher Verband. Preu⸗ 
. 5 ö chlu a von 108,125 Thaler. 
er 1882 beträgt die in demſelben erzielte Er⸗ Auslooſung vom m September . 
parniß: 


chſiſcher Verband. 
om 15. März d. J. ab. wird 
im Vieh Verkehr innerhalb der vor: 

EEE A. über 3000 Mark. 

. 6 und 14. 
Pr Litt. O. über 150 . 
. Procent Nr. 112, 118, 174, 187, 191, 240, 284. 807, 5 
II. Kreis⸗Eiſenbahn⸗Anleihe vom Jahre 1873 im Betrage 
von 900,000 Mark. 


bl dieſer Stücke die als der eingezahlten Prämien. 


Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar i 
85 — 2 J 2 2 4 . er ark. 
5 bes Nbfhluffes, ibren Dividenden Antbeil in Gemaßheit] d o 74 77.87 89 04.56 108 132 198 162 207 216 207 244 255 
anf des zweiten Nachtrages zur Bankverfaſſung von 1877257 8 6960 904 945 949 007 989 959 960 991 9720 087 14003 
4 8 
e bergegang bob der Regel nach beim nachſten Ablauf der Vorſicherung, 427 1904 1258 1269 1377 1278 1279 1280 1281 1991 1435 1457 1448 
Fans ziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung 


f 1501 1516 1517 1601 1003 1006 1610 1616 1617 1018 1619 1620 1623 
auf die neue Prämie, in den in obigem Nachtrag be⸗ 3624 1627 1777 1797 1801 1821 905 2001 2002 2003 2008 


a # de- 9010 2048 2058 2084 2093 2097 2193 2199 2202 2204 2205 2206 2207 
zeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeich⸗ 2203 2209 2210 2211 2212 2213 2214 2215 2216 2217 2218 2236 2937 


neten Agenturen, bei welchen auch die ausführliche Nach- |2238 2267 2270 3321 2832 2335 e e 2367 2270 ee 


weiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden] Dieſe Obligationen find nebſt den dazu gehörigen noch nicht fälligen 
Banktheilnehmer offen liegt 1 und Talons am 1. April 1883 auf der Kreis ⸗Kommunal⸗ 
gangs⸗ Stationen Jägerndorf tri., 5 aſſe hierſelbſt gegen Bezahlung des Nennwerthes zurückzuliefern. 


ittelwalde trſ. Ziegenhals tri., Im Januar 1883. N 2 N n 
Oberbenn ti, oon if. vom Paul Venzke in ofen. Fr. von Oven in Kogafen. Die Tank Aenne des Aeſhenet Attiſts. 


Ayumel und nach Oeſterreich⸗Ungarn, ſo⸗ x 5 

Leerung u dag inn Fall nic wobl fer zopfichtige sale ach Paul Liess in Obsruik, R. Kurzmann in Sauter. Suden ee 

Tae H. Luedike in Ichrinn. andrath Gregorovius. 
Meinen hierorts belegenen Der wirkliche 


gender Anmeldung und Be für zollfreie Güter vom 15. März 
Bekanntmachung. Volksgarten, Ausverkauf 


ſceinigung des vermeintlichen Wider er, ab folgende Zuſchläge im dies⸗ 
srechts der Ausſchluß aller ſeitigen Lokalverkehr erhoben werden: 
In der Oberförfterei Eckſtelle ſtehen im Monat Reſtaurant nebſt Kegelbahn und meines Lagers wird fort — 2 
Februar 1883 nachſtehende Holzverkaufstermine an: 


bes eee ei; 

U gänzung der Publikation 
Iſpäteſtens im Aufgebots vom 15. Juli 1882 wird noch be⸗ 
ſonders bekannt gemacht, daß im 
Tranſitverkehr mit den Grenzüber⸗ 


be Vormittags 11 Uhr, 
dem unterzeichneten Amtsgericht 


identhumsprätendenten und die bei Eilgütern, Stückgütern und den 
e 
maſſivem Wohnhauſe, beabſichtige empfehle gleichzeitig eine 0 


Auntragung des Beſitztitels für den Gütern der Klaſſe A . 0,04 M 
ragſteller Friedrich Landgraf bei den Gütern = ich das freier Sand te B h h 
ich aus freier Hand gegen gute Be⸗ 7 { 
dingungen zu verkaufen. Meldun⸗ Glacehandsc u e 


ller übrigen Klaſſen 
W gen wird. 9,02 M. pro 100 Kg. Bo 
0 deſſen fallen die im 


eugrowitz, den 29. 1883. In Folge ; 
Aon liches Amisgericht Nachtrag 0 zum Lokal » Gütertarif 1. am Donnerſtag den 8. Februar in Schocken gen der Reflektanten an mich. à 35 Pf. das Paar. 
None er ee dee ee ae 018, Bine . 
Konkursverfahren. fort, Während en nee A. 2. am Donnerſtag den 15. Februar in Mur. Goslin Tr _ —— Aridrichsſtraße Nr. 1. 
das Vermögen des Kauf- angegebenen eintretenden Falls, bei Herrn Siegert; sa . — slau's ig cr eleg. Damen, Masken ⸗Anzu 
mann Bruno Kleſchſtein in nach wie vor, erhoben werden. 7 * Reſtauran reslau iſt billig zu verk. St. Adalbert 26 


Asa 5 i Breslau, den 29. Januar 1883. 3. am Freitag den 16. Februar in Rogaſen iſt bald unter günſtigen Bedingungen nr ug ——g ran 
— = ee 12 übe Königliche Direktion. bei Herrn Hirſch. zu verkaufen. Vollſtändig eingerichtet. Alleebäume 


F „55 Erforderlich 3000 bis ark.]; N 
ers inuten das Konkursverfahren Bekanntmachung. Jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab. Faun 2 — zu 58 in allen Sorten, und Obſt⸗ 
1 Der Kaufmann H. L. O. Voigt Die Lieferung von Rindfleiſch und Es kommen zum Angebot im Termine ad 1: 1 igarrengeſchäft, bäume empfiehlt zur Anpflan⸗ 
in Liſſa i. P. wird zum Konkurs- Schwein fleſſch für das biefige Ar⸗Aus dem Wirthfcaftsjuhre 1882: Eichen, Buchen, Birken, Erlen und en —— — ee zung ſehr billig 

Renlier ernannt. ö beits⸗ und Landarmenhaus im Jahre Kiefern Kloben und Knüppel aus dem Bel. Neukrug und Brieſen, Hrn. Hause igenthümern! Sturzebecher, 
age eee Isg wum barzluntmen benen alichen Be. i den einige Bielen-Stugenben aum Brennbolgpreife. Gefucht v. Belt 1 b. Obe:ftadt : L rtner in Wai 
bei de. 2. Februar 1883 darfs ſummen von Aus dem Wirtbfehaftsfabre 1833: Eichen⸗ und HefernNushölzer aus Ein Haus mit 15,000 Di. An' Landſchaftsgärtner in Waize. 
dem Gerichte anzumelden. 6000 Kg. Rindfleiſch, Neukrug und Brieſen, ſowie Brennholz nach Bedarf. ablung. Ei 8 m. 30,000 Wiederverkaufern 0 
de wall eines ankenen Uralter] 2400 Kg. Schweinefleisch . Mabie Gans m 5000 Wiederverkäufern 

ahl eines anderen Verwalters, Pelzwaaren ⸗ Geihäft, ein Laden ſſt ſehr nünftige Gelegenbeit geboten, 


Im Termine ad 2: 


De die Beſtellung eines ſoll im Submiſſtonsverfahren in] Aus dem Wirthſchaftsjahre 1882: Mehrere Birken⸗Nutzenden zum Brenn- j a i 
Ge — chuſſes u e einem neuen Termin an den Min- „. holzvreiſe und Brennholz nach Bedarf. ieſen. mit, angrenzender Wobnung, zum Mace wegen g Geh Ge 
den 88 1 — die in 8 120 der deflfordernden vergeben werden. Die Aus dem Wirthſchaftsjahre 1883: Brennholz aus Jag. 5 Bel. Briefen, Vorkoftgeſchäft, ein Laden mit an⸗ g dend > & kaufs ei abe 
LI Bun Bedingungen liegen in unierm Bus Jag. 34 Bel. Waldfranz und Jagen 116 Bel. Warthewald. grenzender Wohuung zum Pelzge 5 S N 
ſtände auf reau zur Einſicht aus und werden Im Termine ad 3: le Zentral⸗Wohn.⸗Agentur, 2 Benno Gr aetz, 
Wilbelms Fr. 11, Hinterhaus links. Friedrichsfür. Nr. 1. 


gegen Kopialien auch ſchriſtlich mit⸗Aus dem Wirthſchaftsſahre 1883: 300 Stüd Eichen, 70 Stuck Roth⸗ 

den 17. Febr. 1883 * buchen, 120 Stüd Birken, 50 Stück Erlen, 500 Stück Kiefern, 30 Eine Fleiſcherei 
Vormittags 11 Uhr, ſwäteſt en Offerten find) Rm. Eichen 50 Rm. Buchen⸗Nutzholz und Brennholz nach Bedarf. n 

und zur Prüfung der angemeldeten wücens drei Tage vor dem Sub⸗ Aus dem Wirthſchaftsjabre 1882: die unverkauſt gebliebenen Nuss und ſiſt wegen Aufgabe des Geſchäfts 


Siebe! Siebel 


miſſtonstermine, mithin bis zum Brennbölzer. 8 dt am Bahnhof), nahe Wegevreitſiebe, ſowie alle 

der 95 I 6 Jebr nat 1883 Gefftelle, den 29. Januar 1883. lauft, Hege Poſen, anderen Sorten Drabt: und Har. 
den 6. März 1883, e Der Königliche Oberförſter (fort zu verlaufen, Menn ien ice emofehlt en größter Aue 
Vormittags 9 Uhr, Jede Offerte muß dreimal ve! YHS . . nn . 885 Johann Kar 0, 


ſiegelt ſein und auf der Adreſſe den 


vor dem unterzeichneten Gerichte Vermerk enthalt 
er enthalten: 


in anberaumt. 


5 S TTT... Schleifer⸗ und Siebmacherſmſtr., 
Ziehung 15. februar Dae 15. Mütz d. 3, Ein Gaſthof oder Markt 2. unter der Bde. 


F 
llen Perſonen, welche eine zur) Submiſſion auf Rind: und Schweine: 5 r ; 
Konkursma e ehöri S in] fleiſch für das Arbeits⸗ und Land: 9. 2 J f i E c 1 P fum 1 x 
N — — . armenbaus zu Koften pro 1689,84] Kein Leſer verſäume ſich ſofort, je nach ſeinen Sch 12 kgeſch 15, al N I ubs. 1 
2 1 find, 9 5 Ge ien Am 9 Februar 1883, F lichkeit für baldigſt zu rg 3 eingeführt von 3 
ni an den Gemem⸗ 5 ſucht. Gefl. Offerten unter R. R. 8 
b e eee age JO Ur, | FREIBURGER LOOSE fm ces: e Rigaud & Cie, 
ee Eröffnung der eingegangenen Offerten zu kaufen, welche beſtimmt mit einem der nachſtehenden Größzere Poſten 8 rue Vivienne, Paris. 5 
Beige Far ber San abgefn dende die:? diere 1 bannen eg Ylang-Ylang de Mule. 
erte Befriedigung in Anipruch| ” 5 E „nicht unter 150 ’ 1 
nehmen, dem % rsverwalter bis Peg eie und 1 Nieten exiſtiren nicht 1 . zu ſofortiger Re Die Perle der Parfume ! i 
zum 20. Pebruar 1883 Landarmenhauſes 20000 0 18000 J 4 10 00017 mat 10.0000 14 5 12 3 Wreganguce Champacta ib Lahr, 1 
ee, 1 5 ‚000, „000, 13 mal 16,000, 17 mal 15,000, 14 ma eſucht. 2 angab int } 
Biointiheg Amtsgericht IF, Mattfeldt 114° , ß anne sel a 
8000, 50 ma „ 24 mal 5000, 16 mal 4000, 50 ma „tungs Epe Lem ; 
Söniglidjes An 5 geri 8 Berli 40 mal 2000, 50 mal 1600, 90 mal 1500, 10 mal 1400, 120 mal Freyburg a./Unstrut (Thüringen) Lieblingsparfum der hante volse. 
u Liſſa i. 5 ern in 1200, 166 mal 1000, 112 mal 900, 118 mal 800, 106 mal 700, erbeten, ee 
er ‚a [Platz vor dem Neuen Thor Ia. 116 mal 600, 110 mal 500, 126 mal 400, und viele Gewinne 100 St. gejunde, meift| Pomade Puder, l 
Freitag, den 2. Februar d. J., erpedirt Paſſagiere von 350, 30), 250, 200, 150, 100, 90, 80, 70, 60, 50, 40, 30 M / Burn Ertralis, f 
Vorm. 10 Ubr, werde ich im Pfand⸗ von Bremen nach Frances Gold. Der kleinſte Treffer, womit jedes Loos aber beſtimmt tragende utterſchafe, Seife Eau de toilette 
Lokale der Gerichtsvollzieher . gezogen werden muß, iſt 13 —21 Franes Gold. Southdown, Halbblut u.] Depot in Poſen bei 2 
eine Nähmaſchine, verſchie⸗ A merika Gegen vorherige Einfendung (Nachnahme nicht getattet) Nachzucht von dieſem, von Louis Gehlen, Coiffeur. 
dene Möbel, Bilder und] _mit den Schnelldampfern des des Betrages in Banknoten unter Einſchreiben oder Poſt⸗ 2 bis 6 Jahr alt 2 Voll⸗ Popſen⸗Feſſſer 8 a 
mehrere Dutzend Sicher⸗ Norddeutschen Lloyd. Einzahlung verſende 0 alt, 0 Hopf kl⸗Fkeihſer, 7 


blutböcke und 1 hier gezo⸗ 
gener Bock verkauft wegen 
Aufgabe der Schäferei 


(Setzlinge). 
„Ich empfehle dieſelben in ſorg⸗ 
fältigfter Auswahl aus den beiten 
Lagen der Stadt⸗Saazer⸗Fluren zu 


9 5 gegen een NUR ORIGINAL — LOOSE a 20 M. 


Gee, ofen wrfein ee e De Beton Ian a e Pa 17 a 
ofen, den 31. Januar 1883. 5 9 M. belragen. auplireffer werden te mäßigen Preiſen. Verſandt Mitte 
Kunz, eee Gerichtäunlinieber. zur Erhaltung und Konſervirung . angezeigt und die Gewinne ſofort nach Ziehung ohne Abzug D April. Brochuren über Anbau gratis. 
Auktion des Leders ritt in Gold ausbezahlt. Amtliche Ziehungsliſten gratis. Bei rechtzeitiger Selbung Wagen 2 810 erkenne 5 
q,Sreitag, ben 2. Februar d. Js. J. Schmalz, J. L. W au En Sal ; — aden und ere un 2 
orm. 11 Uhr werde ich im Pack⸗] Drogenbandlung, Friedriche ftr. 22. Brüſſel, (Belgien). 2 ke a kringe, en Ländern und erſte Ruszeichnun⸗ 
an 8 B ? > f $ 1 . gen auf den landwirthſch. Ausſtel⸗ 
e elbe Lease füberne 3 Treppen P. 8. Jedes Loos, was obigen Angaben nicht ſehr ſchön, verſende das circa lungen in Nürnberg 1877, Füͤrſten⸗ 
Remontoir Uhr mit Kette gegen] zun entſpricht, oder dem Käufer nicht befriedigt, nehme 10 Tip. ſchwere Faß mit FRarklfeld 1878 und Saas 1881. £ 
Vaarzahlung öffentlich verſteigern. im beiten Zuſtande find im | I, f 5 50 Indalt franco gegen 3 Mark Ich beſorge auch gegen mäßige 
5 Wenze Gart ſe Berlinerſtr. 4 ich ſtets gerne zurück. I Nachnahme. 5 Proviſton den Verkauf fremdländi⸗ 
ö Bollsicbungsbtamter. |, ke | n P. Brotzen, Cröslin an Ider Vopren, auf dem beige, 1 
5 erkauſen. or ae Bee u TTS: me nn rn nenn mern nn en | Heinri elzer, Agentur 
I, erdesAuktion. : Seien: San are z Höhere Handels ſchule zu Breslau. rene ee eee 
Freitag, den 2. Febr. ganz 1 p i en 8 e Fachſchule für Neri t dere et Rehe Königin der Nacht! ag 7 uud Paläftina. 
8 Vormittags 11 Uhr, I Beruf eröffnet das neue Schulſahr am 5. April, 1 erechtigt Reife⸗ 


. neueſtes Pracht: Parfüm, ſſowie große klare Meiina-Cikronen 
3 e für den einjährigen Militärbieuſt aus zuſtellen und mit lotyweiſe und in Flacons fies billigen Tagespreiſen 
der 2 N „werden theuer bezahlt. Offerten seugniſſe für Vert Ab 5 Flacons. ſempfieblt zu billige 7 
Laie erde ver Boiener Pferd aneh ee Hessenstein 4 einem jtieng geregelten B ertuhans. Paradies L. Eckart, St. Martin 14. R Berlin. Beuth⸗ 

N sn: or Mai . aradiesit 38. Z rahe - 

enbahn meiſtbietend verkauft 3 b 688 aukfurt (Main) unter ieee 85 Drogen⸗ u. Parfümerie- Handlung. mm 


Werdba 
* 
1 
2 
| | 2 
en De EBEN KIT k Bw. N. 


K. C. Rüst, 


Leer 
in Oſtfriesland, 


empfiehlt. Fi länger als 30 Jahre beftehendes Viehgeſchäft zur Liefe⸗ 
rung von tragenden Kühen, Färſen, ſprungfähigen Bullen und 7 bis 8 
Monat alten Kälbern aus den beſten Viehſtämmen von Holland, Oſt⸗ 
fliesland, Oldenburg und der Wilſtermarſch; ebenfalls Hannoverſche 
und Oldenburger Fohlen und älteren Pferden. 

Preiſe werden — * möglich frei jeder Bahnſlation bei prompter 
und reeller Bedienung berechnet. 

Im Sommer ftets große Auswahl auf den Weiden. 


GN 


ISEIHEIED AIDS 


Supf- Formulare 


hält bei dem bevorſtehenden Impf⸗ 
geſchäfte ſtets vorräthig und empfiehlt 
zur gefälligen Abnahme die 


Hofbuchdruczerei 
W. Decker K Co. 


(E. Röſtel) 
Poſen. 


jaminos Pee 


Flügel 
Harmoniums ohne Anzahlang 
. Earl U ku un 


abriken 
. — — zerstranne BO. 


Zu den "en babe n Festtagen An 
ich Mazzen, das Pfund zu 25 Pf. 
fr. Poſen. Um gefl. Aufträge bittet 


J. Glassmann, 


Bäckermeiſter, Wronke. 

30 bis 40 Schock 
erade gewachſene birk. Stamm⸗ 
Han - in Längen von 4, 6, 8 Mtr. 
8 arüber à 80 16 Saar Mit⸗ 
t [durchmeſſer werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Adreſſen unter J. 0. 4797 
bei. Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. 


öſiſchen Res 
CCC TATEN iederle e in allen endeten 
otheken 


Bei Zahnſchmer; und 
Mundgeruch 

iſt Dr. Hartung's berühmtes 
Haake 2 Mundwaſſer beſtes 

ittel. à Fl. 60 Pf. echt in 
Poſen bei J. Schletzer und 
L. Eckart, in Wreſchen bei 
David Hausdorff, in Mo⸗ 
gilno bei Leopold Wrze⸗ 
ſzynski. 


— 


Depot in Poſen bei 
S. Radlauer, Rothe Apotheke. 


Dünger⸗Verpachtung. 

Der Dünger im  jüptichen 

5 Schifferſtr 9 

Bed 10 verpachten 
ins einzu 


ius Hirsch. 


ufehen dortſelbſt. * 6 


Cafe 


zu ermässigten Preisen in ganz vorzüglichen 
Qualitäten empflehlt billigst 


Jacob Appel. 


Heute 
jungen Mann. 


Moritz Briske Wwe, 


= ermania, Dresden. 
Krämerſtr. 12. 5 


L. M. voftlagernd. 


Geschwächte 
„Manneskraft. 


tionsgeſchäft. 
G. Kölln 
Liſſa, R.⸗B. Poſen. 


„Oonzagagaſſe 7. 
eie ben a: ert „Die geſchwächt 
aaa (U. Auflg, Preis 1 Nar 


M. Michelson, 


Nakel. 


5 ck 5 3. Ein Gärtner, 


Nebeng. u. Pferdeſt. v. 1. April zul unverheirathet, der den Saamenba 


erm gut verſteht und in der Wulbſchaft 
seem, Mäb. ebener Nr. 2— beſchäftigt wird, findet gleich Stellung 
in Turlejewo bei Jaksic via Ino- 


1 Beamter 


ſucht zum 1. April 


eine Wohnung, 


— 2 Stuben, Küche u. Zubehör 
Oſtrowo. 


azlaw. 


Arendt, Oberamtmann. 


öchin, 


mit Balkon, Küche ꝛc. bald oder! ſchaft. 
zum 1 April er. zu verm. 
Eine kl. möbl. Stube St. Mar⸗ 


5 . bei Neutomiſchel. 
tin 14, Hinterhaus part. rechts, z. v der 


immer, Küche und Zubehör ſof. arbeit 


Ein möbl. Zim. iſt zu verm. I in Konin, Nuſſiſch⸗Polen. 


St. Martin 33 iſt die halbe dritte 
Etage, 4 gr. Zimmer, Küche ꝛc. 
vom 1. April zu vermiethen. 

2 Zimmer, Kabinet und Küche, 
vorne heraus, ſof. oder pe. 1. April 
zu verm. Näheres Bergſtr. 4, I 


St. Martin 24, 1. Et. 


junger Mädchen, welche ſich 
zu Kindergärtnerinnen 


gegen 


mit ſep. Eingang zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 3, 2 Treppen. 

St. Martin 13, Hof I. Treppe, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 
neu renovirt, vom 1. April zu ver⸗ 
miethen lin Referenzen. 
Fiicherei 3 find Mittelwohnun⸗] Berlin Friedrichſtr. 76. 


St. Joſephs⸗Juſtitut, 


Bildungsanſtalt, 


oder früher zu vermiethen. 


Ein möblirtes 2jenftrig. Zimmer] Statt jeder befonderen Meldung. 
er. 4 iſtſ vorn heraus iſt für 15 ME. ſofort! Die Verlobung meiner jüngſten 
vermiethen Kl. Gerberſtraße 5, Tochter Martha mit dem Kauf: 
mann Herrn Philipp Berliner 


Etage. 
aus Liſſa zeige ich ergedenſt an. 


osalie Zwirn, 


Geſucht 
r. ſofort e. W.⸗Inſpektor, I., ev., 


zu und jaubere b. Spr. m. Gehalt 4-500 ME. 
Cigarren von Maskengarderoben N Agentur Wubelmsſtr. 11. 2 


für Herren und Damen verleiht 


H. Hänſch, 
Schloßſtraße 3 im Laden. 


22—150 Mk. pr. Mille 


liefere ich 25 pCt. un als 
jede . da ich nicht mehr 
reiſen laſſe und nur gegen baar 
verkaufe. 


Sue werden zum Färben, Waſchen 


„ Wellm 
Cigarrenfabrit, Lübbecke Weſtſalen. und e angenommen. 


baben m doſten Frau Anna Furoh 
Wir baben noch einen Poſſen I ’ 
jeldftgesüichteten 3 re 8. — 
yphilis arnbeſchwerden, 
Imperial⸗ Er ee: 
j grün erlin, 
Nübenjaamen, Friedrichſtr. 51. 8 Behandlung 
bekanntlich eine der frühreifſten auch brieflich) reell TEE 


Loher, Side und Böckelmaun, | Selbstüberzeugun 
macht wahr! 


endorf. 

. Kartoffeln k 
5 Allen Lußleidenden 
gleich ſichere Hülfe ohne Meſſer, 


Speiſe⸗ und Saat waare kaufen 

gas jeden Poſten ab Station 
ossbaoh & Hagenbruoh, Erfurt, 

Kartoffel⸗Export⸗ ⸗Geſchäft, 

Zu Oſtern finden einige Schüler 
Penſion, wo ſie unter ſorgfältiger 
Aufſicht ſtehen. Anfragen an die 
Exped. d. Poſ. Ztg. unter G. G. 


Speolalarzt 
Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipziger. 91, 91, 


heilt auch briefl 
ſt in den hart⸗ 


ſchlechtsſ Be del bm 
en Yin, ſtets ſchnell mit 
Erfolge. 


Hühneraugen, Hornwüchſe, 
Ballen, Nägel, alle Geſichtsunreinig⸗ 
keiten, Kopfbeulen, Flechtenaus⸗ 
ſchläge und geheime Leidenszuſtände. 
Unzählige Beweis⸗Atteſte der Wahr⸗ 
heit bezeugen die gründliche Heilung. 


Rother, 
gert. approb. N 0 Operateur aus 


ig. 
Sprechſtunden von früh 9 bis 
5 Abe Abends. deb “ Malter 
Laugner's Bi artin⸗ 
ſtraße Zimm. 6, 71 fenthalt 
vom 29. Jan. an bis 4. Febr. Abends. 


E 


Sinterhauß links. 


Ein J. kräftiger Mann, 28 J. alt, Martha Zwirn, 


Schloßstraße 3 im Laden. tb 3 
2 Achtung! Saulen Bataillon a an Philipp Berliner, 
cachon längere Jahre als Boten. ſſa i. P. 

0 
Jagdaufſeher A eder h te nien Ti: 


3 


fungirte, wünſcht wieder eine ſolche 
0 ee Gefl. Offerten Ednard Berne, 


erbittet 
W. Herzog in Bernau bei Berlin Alma Berne, 
Für mein Manufaktur⸗ u. Kurz: geb. Labandter. 
waaren⸗Geſchäft ſuche ver ſofort 88 Berlin, im Januar 1883. 


rache mächtigen jungen Mann boren. 


mojaiicen er Czarnikau, den 30. Januar 1883. 
Rechtsanwalt Gerson und 

Ein junges Mädchen aus anffänd Frauflignesgeb. Hirschfeld. 
Familie, welches in allen Zweigen Für Schulden, die meine Frau Frau 


Lippmann’s Wwe. 
Wronke. 


der 1 erfahren iſt, ſucht 
Stellung als 


fl. Pose ff. sub B. B. C. Becker. 
findet zum 1. April d. J. als Eleve 


egen mäßige ont hier⸗ Poſen, Kl. Rıtterftr. 3 
feld Stellun 


Helling, Nittergutsbeſtter 
Ein verh. evang. Gärtner, noch 


jung, m ſehr guten Zeugniſſen ver⸗ vorm. F. W. Richter. 


Stell Off. erb. an Kirchhofsver⸗ 
walter tile, St. Pauli⸗ ⸗Kirchbof Wronkerſtr. Nr. 


Für meine Buch⸗ und Papier⸗ 
handlung ſuche ich per ſefort einen 


leb ende Hechte. Albin Berger. 


Stellenſuchende jeden 
re placirt Jichnell das Bureau 


Zum 1. März d. J. ſuche ich eine 
— : gewandte Verkäuferin, der pols 
Eine gebrauchte 2⸗ oder Zarmige niſchen Sprache mächtig, für mein 
Gaskrone wird zu kaufen geſucht. Modewaaren⸗ und Damen ⸗Konfek⸗ 


Ein Lehrling, 


Bi We 1 unheilbaren File moſ., findet ſofort Engagement im 
er e e e 1 0 und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft 


Eine * herrſchaftliche 


Gef. Off. an die Exped. d. Ztg. beider Landesſprachen mächtig, wird 
erbeten unter Preisangabe. bei gutem Lohn per 1. April geſucht. 

Paulikirchſtraße 6 iſt in der I.] Beachtung finden nur Perſonen mit 
Etage eine Wohnung von 5 Zimm. Zeugniſſen ihrer jetzigen Dienſtherr⸗ 


Domaine Bolewitz Landwirthſchaſtsj Beamten im 


————— — —— 4 auverläflige und gewiſſenhaftefſtatt: 
. 29 verſetzungshalber ee ee en für Herren⸗ ſt 

finden dauernde und gün⸗ 
. on ur I flige Beſchäftigung bei W. Drygas 


Gr. Gerber⸗ u. Büttelſtr.⸗Ecke 18. Fröbel'ſcher Kindergarten. 


Anmeldungen von Kindern, ſowie 


ausbilden wollen, nimmt täglich ent⸗ 
Ein möbl. Zimmer Anna Michel, Vorfteherin. 


Töchterpenfionat und Kebrermmen⸗ nerſtag, 8. V. f. Geſellig. 


geſegnet vom h. Vater Leo XIII. 


gen von 3 und 2 Zimmern nebſt . Grothe, Vorürberin. 
Küche und Zubehör zum 1. April Familien Nachrichten. 


En 1. März einen der volniſchen Heute wurde uns em Sohn ge: 


8 Wirthſchafterin oder auf meinen Namen macht, komme 
ſchmerzlos. Beſeitige gründlich 71 Stütze der g. Off. bald oderſich nicht auf. 


>= poſtl 


oſen Ai — ——— LV 
—T—— RE N 
Ein anftünbiger 2 Mann Geld⸗ Schränke, Fassetten 0 


7 Voten Gelbicrantfabrit 


Lagiownlk kei gon Donnertiag Eisbeine. 
St. Fiksinski, 


ſehen, ſucht vom 1. April d. J.] Heute — Eisbeine. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Saal Bazar. 


Sonnabend, den 10. Februar 1883, 
Abends 7% Uhr: 


Grosses Vocalconcert, 


6. von den Künstlern 


Clementi, 
L. Miranda, 


unter Mitwirkung des 


Herrn V. Behr é, 


Pianist. 
Das Programm bringt die Zeitun 
Nummerirte Billeis a 3 Mark, Stehplätze à 1,50 
® Mark vorher zu haben in der Hof-Buoh- un 
Musikallenhandlung der Herren 


Ed. Bote & G. Bock. 


Aaturwiſſenſchaftlicher Simon, 


2 — — 


Friedrichsſtraße 30. 
Verein. Kräftigen guten 8 70 f 
Zweiter öffentlicher Vor⸗ Abonnement 60 Pf) in und 
trag in der Aula des Real⸗ſſchlöschen und beiges 8 
gymnaſiums. Kräftiger Dittagstiſch im 


ai in 7 1. 7 nement 35 Pf., ſowie jeden Dien Dienſtas 1 
—9 U und Sonnabend Eisbeine bel 


ler Kreisschulnspekt Im: — 
Ueber Schmetterlings⸗ Heute Eisbeine. 


kunde. G. Teuber, zranzistanerfttat® 
Eintrittskarten für Nicht⸗Mit⸗ Stadttheater in Posch el, 


lieder A 50 Pf. beim Buchhändler 
Perm Rehfeld. Donnerſtag, den 1. in of 
udine. 


Romantiſche 2 in 4 Alten 


des Vereins zur Unterſtützung der Der Waffenjchmied von 


Worm 
Komiſche Oper wo Lortzing⸗ — 
B. Heilbronn's 
d. 25. Febr. Wolkes⸗Tpe ate 
5. ebr. er., Donnerftag, 1. Februar cı.: 
treten d isgekrönten Luft⸗ 
um 12 Uhr Mittags, Parterre Gvnnaft Ge e 
im Grand Hötel de France, a on. 
auf welche wir die Herren Dele⸗ Zwei 1 
girten hiermit gefälligſt einladen. = übel. PER; 
Poſen, d. 15. Jan. 1883, Poſſe mit Geſang in 1 Akt 105 
Der Dorkand, er 


Die Direktion 


Leo v. Kartouski. Auswärtige Familien 
Feneraf⸗ Verſ. Aufnahme. Don⸗ 


Großherzogthum Poſen findet 


Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Noſa Dang 
mit Kaufmann Ludwig 8 


Bismark- -Bunnel. Berlin und Oderberg i. 
Jeden Dienſtag und Donnerſtag: Frl. Eliſabeth Schultze nit — 


Treuenbrietzen. Frl. Marie Pettfuß 


Gaul mit Ziegeleibeſitzer Karl Trauf* 

mann in Teutſchentahl. Frl. Mirſam 

Bazar-Saal. Gentz mit Rittergutsbeſitzer K 
Sonntag, den 4 Februar 1883, von Benda in Berlin und Breiten⸗ 


telde. Frl. Gretchen Andre mit 
Statt = 2 Uhr Mittags . ad Bieutenant Georg v. Bonin 


Berlin. Herr Albert Ziemer mit 
Frl. Margarethe Knuth in Königs⸗ 
berg. Regierungs⸗Referendar Kri⸗ 
ER mit Frl. Elſe Himburg in 


Geboren: Ein Sohn den Herren: 

des Herrn Behr6, R. Schumacher in Berlin. Karl 

Pro gram in. Arndt in Berlin. Louis Weſtphal 

1. a) Sonate op. 81: „Das in Berlin. Militär⸗Intendantur⸗ 

Lebewohl“, „Abwesen- | Aſſeſſar Hoefer in Kafiel. W. Hagen 

heit“, „Wiedersehen“, Ilin Mönchshof. Oberlebrer Salz⸗ 

Beethoven f mann in Bernburg. Pfarrer 

b) Allegro Scarlatti 1 Auguſt Breithaupt in Wandlitz. 

2. a) Berceuse Cho- I Amtsgerichtsrath Stieler von Heyde⸗ 

>:b) c) 2 Mazurkas| pin. jfamof in Magdeburg. Eine 

-d) Campanella Liszt. 7 ter den ya: Max Kluge 

3. Sinfonische Etuden Berlin. N zoß in Linden. * 
Schumann. Sieutenant zebrecht von Kotze 

4. Deutsche Reigen, vierhän- 3 Paſtor Möller in Als. 


di oszkowski, vorge- 
2 von Hrn. Bett Setberbent Verw. Frau Charl. 
v. Frl. Friedenthal. Strauß geb. Roediger in Berlin. 
5. a) Chant d'amour Zarzycki Rentier Rückert in Berlin. Su 
b) Valse caprice dermeiſter Koch in Berlin. Verw. 
Strauss-Tausig. Frau Intendanturratb Lina Hubert 
Concertflügel ist aus der in Berlin. Herr Gottfried Schoppe 
Hof-Pianoforte-Fabrik von C. lin Berlin. Kaufmann Roſenbaum 
Bechstein, Berlin, aus dem Iſin Berlin. Verw. Frau Stadtge⸗ 
Pianoforte Magazinv.L Falk, I richtsſekretär Agnes Koch geb. Zar 
Billets zu nummerirten I demack in Berlin. Bautechniker C. 
Sitzplätzen 3, Stehplätzen Dubm in Berlin. Tapezierer Ditt⸗ 
a 1, M sind zu haben in mann in Berlin. Verw. Frau Ida 
der Hof-Buch- u. Musikalien- Jachmann geb. Naucke in Berlin. 
ne von 
ot & d. Book. Fir Die Ynferate mit Yusnapme 
des S 3 der 

rleger. 


CONCERT 


von Fräulein 


Flora Friedenthal, 


unter gefälliger Mitwirkung 


dem Hauſe, — ff. Dresdener = | 
! 


Generalderfanmlung |" om 8a | 


Abends: Eisbeine. Fan e Fl. er, 


rei⸗ Conzett. Emil Dannenberg in Berlin und 


| 


=) 


nabrüd. 
Abends8Uhr| .4=:4: 2... , 


